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plures annos continuata, non vnius, ſed du 
rum, (nunc multorum) me | 
| org confirmatur, & cum princip 
phyſiologicis & pathologicis optime conſen 
atque propterea omni iure rationalis, tu 
a & proficua cenferi meretur, 2 \ 
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des 8. R. N R. Edeler und C Sa MM 
tinus, Koͤnigl. Preußiſcher 9 ane Rat u 
würklicher Leibmedicus, auch General⸗ Sol 
medicus derer Koͤnigl. Armeen, Decanus u 
zweyter Director des Obercollegii Medici, Di 
rector aller Medieiniſchen und Chirurgiſcht 
Sachen in den Koͤnigl. Landen, imgleiche 5 
Collegii Medico Chirurgici, auch der Roͤmſf fd 
Kaiſerl. Academie der Naturforſcher Directon 
und Membrum honorarium der Koͤnigl. Preuß ß 
Academie der Wiſſenſchaften, wie auch N 
glied des Collegii Sanitatis, und des 1 
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jederbarnifchen Creiſes Phiſicus Ordinarius 
. auch Mitglied des Collegii Sanitatis. 
Wohlgebohrnen, Hochgelahrten 
Hieocherfahrnen Herrn 


ex € 
des Königlich Preußiſchen Obercollegii 
lesii Sanitatis und der Roͤmiſch 
ademie der Naturforſcher Mitglied, 


D. Johann George Leßer / 
Königt. Preußiſcher Hofrath, Leib⸗ und 
erbaut der Reſidenzien Berlin und des 
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ter Medicus der franzoͤſiſchen Colonie und d ii 
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en Academie der malen | 
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Hocherfahrnen Herrn 


D. Zeit Herm. Ludewig 
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(Kur Soc Keicrogif 
Excellenz, Eure Sochwohlg 
bohrnen und Wohlgeboͤhrnen gege 
N geringe Bogen uzueignen, daz! 
glaube ich, ein nicht geringes und vo 
Ben Ma a haben, io hd 9 2 

ells, DIE icht eines jeglichen Arzt 
welcher unter dem geen Koͤnigli 
Preußischen Zepter wohnet, es erf 
dert, wenn ek was nuͤtzliches, was hel 
ſames zum Stande gebracht, ſolcht 
Hochdenenſelben anzuzeigen und vo 
zutragen. 4 


Meine bereits im Jahr 1770. * 
ne vorlaͤufige Anzeige, von dem Anfang 
der in meinem SE unternomm 


SE AN Me 
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en Einimpfumgsverfuche,erhieltensew, 


Hochgebohrnen Reichsgraͤfl. Excel. 
enz, Ew. Hochwohlgebohrnen und 
Vohlgebohrnen fo gnaͤdigen als hohen 
Beifall / und eben dieſer Beifall war es, 
welcher mich zu Fortſetzung meiner Be 
muͤhungen dieſes groſſe Rettungsmittel 
befanter und ausgebreiteter zu machen, 
kraͤftigſt aufmunterte und antrieb. Die 
ſer gnaͤdige und hohe Beifal iſt es nun 
guch, worauf ſich meine Freiheit vor⸗ 
üglich gründet, Hochdenenſelben dieſe 
geringe Bogen zuzueignen, wobey die 
unfchägbare Gnade und die vielfaͤltige 
Proben Sochdero gnaͤdigen hohen 
Wohlwollens und Vertrauens, deſſen 
nich Sochdieſelben noch neuerlich ge⸗ 
puͤrdiget, ein anderweiter nicht geringer 
Bewegungsgrund ſind. 
So gewiß ich nun aus diefen allen, 

die gnaͤdige und guͤtige Aufnahme meiner 
Freiheit und dieſer geringen Bogen hof⸗ 
„ja mich derſelben zum voraus ver⸗ 
chert halte, fo ſehr erbitte ich mir Dies 
elbe allergehorſamſt. 

Ich werde nicht nur Zeitlebens dieſe 
inſchaͤtzbare hohe Gnade und Guͤte, Ehr⸗ 
urchtsvoll zu ſchaͤtzen willen, ſondern 
uch Eur Sochgebohrnen Wai 
1 8 graͤf⸗ 
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19 0 Se und Wohlgebohrr 10 N 
zes und ununterbrochenes Wohlergeh 
unter den heißeſten Wuͤnſchen, von der 
weiſeſten Fuͤrſehung erbitten. Ich em 
pfehle zu gnaͤdigen und hohen Wohlwol 
len mich unterthänigft 1 0 N mi 
vr tiefſten Ehrfurcht 
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Vorrede. 


egenwaͤrtige geringe Bogen „welche eine 
Geſchichte, der in meinem Vater⸗ 
ande angefangenen und eingeführten 
Einpfropfung der Kinderblattern, ent⸗ 
alten, der gelehrten Welt vor Augen zu legen, 
n öffentliches Denkmal derſelben zu ſtiften und 
adurch die Anzahl der Schriften, uͤber dieſe 
Naterie, zu vermehren, davon habe ich bereits, 
der Zueignungsſchrift, die Hauptbewegende 
Mache angefuͤhret. Auſſerdem iſt ein nicht ges 
ger Bewegungsgrund, dieſes meines Ent⸗ 
uſſes, daß, fo lange dieſes groſſe Ket⸗ 
smittel noch fo ſehr, theils beneidet 
d verhindert, theils von andern gefuͤrchtet 
d, man zu Empfehlung deſſelben nie hinrei- 
end ſchreiben, reden und durch lebende Bey⸗ 
ele, die Vortheile und den Nutzen deſſelben 
hpreiſen und zu Tage legen kan; zugeſchwei⸗ 
en, daß ſolche lebende Beyſpiele die beſte, 9 
1 n gruͤnd⸗ 


9. 


anderer geoffer Aerzte, welche Ihre Impfungs 
verſuche aufgezeichnet und bekant gemacht ha 


der alten und neuern Methode, (daß ich mich 


iſt die neuere, eigentlich die aͤlteſte,) fie find mi 


fang bis zum Ende ſelbſt beforget ‚hätte, ode 
gewiß verſichert geweſen waͤre, daß die Elter 
alles gehörig befolgeten und beſorgten. 


Leinen der an einem Gallenſieber, ein Jahr nach 


ben, dieſen meinen Schritt, wie ich mich denn 
auf einen Murray, Watſon, Backer, Monro 
Wagler, Camper, Hannes, Schröter un 
andere mehr berufe. 
Alle meine Impfungsberſuche find Verſuche 


ſo ausdrucke, denn wenn man recht ſagen wil 


der gröften Sorgfalt angeſtellet, verrichtet, um 
keiner derſelben iſt, weſchen ich nicht von An 


Dieſe Vorſicht glaube ich, um deſto meh 
noͤthig gehabt zu haben, da ich ein unbefant 


Hoͤchſte hat mein Bemuͤhen geſegnet, und mei 
ne Geimpfte genieffen bis auf den heutigen Taz 


her, geſtorben, ausgenommen) alle einer vol 
lenkommenen, der beſten Geſundheit und fin 
lebhaft vedende Zeugniſſe, für dieſes unfchägba 
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f * 4 7 57 
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55 a nge er ; 
ro fügte und deutlichſt ! in die Augen leuchtende 
* iderlegung der falſchen Geruͤchte und Nach⸗ 
ten, welche Neid und Bosheit bis jezt, da⸗ 
‚on auszubreiten ſich erkuͤhnen. 


N Grag! man mich, welcher Methode zu be 
h den Vorzug gebe? So kan ich nicht anders, 
ls Bedingungsweiſe dieſe Frage beantworten: 
abe, und kan ich fluͤßigen Eiter erhalten, ſo 
he ich, jezt allemal, die Gatti Waglerſche 
t zu impfen, der andern vor. Sie hat groſſe 
orzuͤge, welche auch einleuchtend, von denen 
den Herren gezeiget ſind. Kan ich aber, 
zen flüßigen Eiter erhalten, fo impfe ich eben 
dreiſte und ſicher, unter aller angewandten 
glichen Vorſicht, mit einem Faden. Ein 
cklicher Erfolg hat alle meine Impfungen, 
F diefe Art angeftellet, begleitet. Ich mag 
r impfen auf welche Art, ich dazu kommen 
„ fo beobachte ich allemal dabey ein kuͤles 
Berhalten, ein Vorzug der Gatti Wagler⸗ 
ben Methode, welches man auch, wie Ver⸗ 
unft und Erfahrung lehrt, bey allen Fiebern, 


ſolge anwenden kan; ich beſorge dieſes jeder⸗ 
it, doch mit der groͤſten Vorſicht, und in 
Zergleich der vorigen gewoͤhnten Lebensart, 
oben ich die Mittelſtraſſe am heilſamſten ge⸗ 
inden habe. „Endlich halte ich es vor eine 
seo Wahrheit, mit Watſon zu 905 
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et: Sie find alle ſalbſt, die 


Faͤulniß die Folge iſt, mit fo erwuͤnſchtem 
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und moͤrderiſche, ja ich 

1 air fügen; peſtilentiali⸗ 

2 ſche Seuche, iſt diejenige 
heit, welche in 


ankhei Fuͤrſtenthum Min⸗ 
und der Grafſchaf 
nah 


8 nicht nur 
e anhaltend und beſtaͤndig wüten, ſon⸗ 
ern auch alljährlich einen A ee Theil der 

Pee e Hofnungsvollen Jugend der⸗ 
(bi Bei hinw egra gabel verunſtalten, 
ils F borigen Gefün heit berauben. ere 


Nicht nur meine ſelbſt gemachte Beo⸗ 8 
tungen, haben mir dieſes gelehret, ſondern 
ch die ſeit einigen Jahren, auf i 

8. fehl angefertigte Todtenliſten haben 
eine B eobachtungen ee . 3 


N 1% 


„ V ae 

„ „ Te en er) vr 
Die Anzahl der in dieſen beyden Prob 
zien lebenden Einwohner, kan man ohngefehr at 
1215 16 Menſchen, das eine Saheme hey das an 
dere weniger rechnen. Von allen den Jahrer 
in welchen die Todtenliſten , fo viel mir kolſſen 
angefertiget ſind, und von welchen ich ſie er 
halten koͤnnen, ergiebet es ſich, daß geſtorben 


im Jahr. überhaupt. an Blattern. ohngefehres Berhältn 
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wohner man ohngefchr g 
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In Betracht der Stadt Minden beſta 
get auch die Geſchichte derſelben, daß im vdr 

gen Jahrhundert, die Blattern eben jo: ſcheh 
lich darin gewütet haben, wie denn allein ih 
Jahr 1655, 200 Kinder weggeraffet ind.. 
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Sr 3 
„ Gehet man auf die Unterſuchung der Ur⸗ 
ſach; und fragt, woher es komme, daß dieſe 
Krankheit beynahe ſtets in dieſen beyden Pro⸗ 
dingen herrsche, und daben ſo ködtend und ger 
helich ft; ſo laßt ſich uͤber erſteres nichts mit 
Sn wißheit fägen und erweiſen. 
ann te 


Lage, Clima, Luft und Witterung, has 
Weyſtlich wohl einigen Einfluß in den Ver⸗ 
luf dieſer Krankheit, welcher Einfluß aber nicht 
o wichtig mir zu ſeyn ſcheint, daß davon das 
anhaltende Herumſchleichen dieſer Krankheit 
ö geleitet werden koͤnte. Die Lage dieſer Pro⸗ 
inzien iſt unter dem faſten Grad, eine Lage, 
die ſie mit andern Provinzien gleich haben, wo 
gleichwohl die Pocken nicht ſo anhaltend herr⸗ 
ſchen. Das mit jenen verbundene Clima iſt 
licht minder als eine Nebenurſach anzuſehen, 
kren Wuͤrkungen durch höhere und maͤchtigere 
rſachen, eingeſchraͤnkt und wohl gar vernich⸗ 
et werden kan. 5 


| 5 15 bey feuchter, truͤber und naſſer Wit⸗ 
terung bösartige Blattern ſich finden, ſo wie 
b hintoiederum auch oͤfters das Gegentheil er 
Agen ſehen. Einen weit groͤſſern Einfluß und 
Wurkung, auf die Fortpflanzung und Aus⸗ 
wi A 2 brei⸗ 
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breitung dieſer Krankheit hat ohnſtreitig die we 
nige Sorgfalt, welche zu Verhuͤtung der Aus 
breitung angewendet wird, da man nicht nu 
durch Unreinigkeit die Boͤsartigkeit dieſer Krank 
heit vermehret, ſondern auch durch hinſchickes 
geſunder, zu den kranken Kindern, die Fort 
pflanzung derfelben zu unterhalten, ſich bemüͤhet 
TEIlſ,Fñ;,ß ee | 
AUnterſuchen wir ferner und fragen, wohe 
die Toͤdtlichkeit dieſer Krankheit entſtehe , ſt 
hat die Beſchaffenheit der Toͤrper, welche die 
mörderifche Seuche uͤberfaͤllt, mit Grunde einer 
ſehr groſſen Antheil an den guten, oder boͤſen 
Ausgang dieſer Krankheit. Das Blatterngi 

iſt allemghl ſich gleich, nur die Eoͤrper, welch 


rakter eines Volks, den gewiſſe 


bh 
daß es das Nervenſyſtem mehr oder weniger 
uerſchüttert, daß die Natur ſich deſſelben Teiche 
y ter oder muͤhſamer wieder entladen a 
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ii 9 e 5 
15 gibt es ganze Nationen die ſchlimme Po⸗ 
Lori n haben, fo wie es einzelne, aber ganze 
n Famillen gib in denen fe gelinde find, Mi 
Hd Kai u 
di Die dn dieſen Provinzen und ganz OR 
ſphalen gewohnte viele grobe, harte, geſalzene, 
gepoͤckelte, geraͤucherte Fleiſchſpeiſen benebſt 
denen trockenen Huͤlſenfruͤchten, und denen ge⸗ 
2 reten und geſalzenen Fiſchen, womit die Cör⸗ 
uͤberladen, und die unreinſte, ſcharfe und 
ur Faͤulung geneigte Saͤfte erzeuget werden, 
e maͤchtig die Urſachen der Boͤsartig⸗ 
t der Blattern, wobey die Unreinig keit und 
Jie bey vielen gebraͤuchliche harte und ſchmutzige, 
h moͤgte wohl ſagen, ſchweiniſche Lebensart, 
hen Verlauf dieſer Krankheit, wie oben gedacht, 
kerſchlimmern und todtlich machen. | 
1 AT EN 
er Nicht nut die Döͤdlichkeit der Blauen 
bondern auch, wenn das Leben noch erhalten 
aß der gar zu oft, eine veränderte Bildung 
nd geſchrwaͤchte Geſundheit, nachlaſſende Aus⸗ 
dieſer Krankheit, findet ferner in dieſen 
0 e zum oͤftern, ich moͤchte bald allge⸗ 
n ſagen, ſeinen Grund in der unvernuͤnftig⸗ 
Heilungsart deren man ſich bedient. Es 
7 allgemein bekant, daß der gemeine Mann 
ſegends ungeſchickter handelt, als eben in der 
ur der ce hier weiß er ſelten die Mit⸗ 
I Iſtraſſe zu gehen. Er ſchadet entweder durch 
Sorglosigkeit oder b. oder wi 
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uͤbertriebene Sorgfalt, übel angebrachte Haus. 
mittel und Vorurtheile. Dieſes findet ſich vor, 
züglich in hieſigen Provinzien in einem hoher 
Grade; Der unvernuͤnftigſte Gebrauch de 
Hausmittel, des Brandteweins, des rothe 
Weins und anderer ag reiſſe 
einen groſſen Theil in dieſer Krankheit aus de 
Welt, ſo wie ein anderer Theil dadurch di 
Geſundheit, wenn auch das Leben noch erhal 
ten wird, verlieret. Nicht zu gedenken, de 
über dieſes alles, manches Kind, aus Vorurtei 
und Liebe, in alzuheiß und für-feifche Luft ſorg 
faͤltigſt verwahrte Zimmer eingeſperret , m 
Centner ſchweren one uͤberleget, erſticke 
und ein trauriges Opfer unverſtaͤndiger mutter 
licher Zaͤrtlichkeit werden nu. 
In ſolcher Lage befindet es ſich kuͤrzli 
ohngefehr mit denen Blattern, deren ſteten Un 
terhaltung, Curen, und der davon abhängen 
den vorzuͤglichen Sterblichkeit in bifige Pro 
vinzien. Wie wenig die mehreſte dieſer Um 
ſtaͤnde in der Hand des race ebene es wi 
groß die Schwaͤche ſeiner Kraͤfte auch bey de 
feinſten Einſicht und dem beſten Herzen, zu Aus 
rottung der Vorurtheile, des Eigenſinnes un 
der hitzigen austreihenden Curart, vermoͤgen 
ſolches wird ein jeder der Kentniß und Erfah 
rung als Arzt hat, eingeſtehen muͤſſen. Aug 
ſelbſt die beſte Curart iſt oft unvermoͤgend dez 
uͤbeln Folgen der Blattern käme 
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ſind zum öſtern ſo Blend mit einem groſſen 
ho e had nil omnino dune) daß 
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an * e der r Blattern ange⸗ 
ie een, (praͤſervirenden) Mit⸗ 
n, eines den Werth erreichet, welchen 
ie aus der Turkey und China zu uns gekomme⸗ 
ne Ein impfung der Blattern ſich erworben hat. 


“4 Sie ie iſt es wodurch man die Gefahr dieſer 
de R« gering, e 75 505 fie eine 
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Medicus Sendſchreiben von der dere 

be⸗ Kinderblattern. | 

c) Paulet, L biſtoire de la petite ld avec les mo- 

Ib In. yens d'en preſerver les enfans et d'en arreter * 

contagion en France. | 

d) ant Projet d anneantir la petite verole. 

e | Sarcone‘ del Contagio del Valjuolo e della neceſſitꝭ 
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kaum fo zu nennen iſt. Sie iſt es, welche da 


üben und dieſelbe einzufuͤhten; Die gegen dieſe⸗ 
heilſame Mittel gehegte Vorurtheile anzugre 
fen, ſie zu verdraͤngen, und der Wahrheit ſiegen 
zu helfen. UW e SERIE 
Ein erfahrner, groſſer und verewigter Werl 
hof unterſtutzte mit der angenehmften Aufmu n 
terung, und dem zuverſichtlichſten Gluͤckwunſe 
mein Vorhaben, empfohl aber dabey die groͤſß 
Vorſicht zu gebrauchen, damit keine andere dg 
durch angeſteckt wuͤrden. Die in der Einim 
pfung fo erfahrne als beruͤhmte Aerzte, der Heu 
D. Keßler der. ältere in Magdeburg, und de 
Herr D. Gondela in Bremen, welchen vereh. 
rungswuͤrdigen Freunden und Goͤnnern ich aud 
den verpflichteſten und ergebenſten Danck hie 
durch ſage, theilten mir aus Ihren angeftellter 
Verſuchen und daraus ezogenen Erfahrunger 
den deutlichſten Untericht und Dj mi 
A % are en 
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1 auch Wache Sie | 
i ie in ar geimpft hatten. 5 


Dieſe munferungen 10 n | 
dieſer Derehtungstonrdigen Freunde und 
e ee a was ich aus 
lehreichen Schriften eines Tiſſot, Birch, 
e James Burges und Schultz 
ammlet, waren die Stutzen und Wegweiſer 
ich mich bediente, um meinem Vaterlan⸗ 
e „ ein ſi eis ol: 25 den ſo 
Feind ſſelben, ich meyne die 
En . mia, und. ſolches demſelben 
nt zu machen. Hier hieß es nun hie opus, 
labor, das Schickſal, welches die Ein⸗ 
fung in andern Landen gehabt, entfernte 
ich auch hier nicht von derſelben. Neid und 
tauſe⸗ and Vorurteile hielten das Widerſpiel, und 
a fo viele wurden von den Feinden der Ein⸗ 
üpfung e und erreget. Kurz es 
Wurde auch hier wahr, was der Herr Verfaſſer 
des a franzöfifchen Bra Ban die 
Inoculation f) ſagt; e 
3 . Ber. De 


mpitoyable envié a W e la guerre, 15 
At Arous les Eee nes re Echairer la terte 
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re II. Imperatrice de toutes les Rüflics 
*: 9 per M. L. R. &c, & e. a Amſterdam et Parts, 


Wochen, Wee en quatre chants, dedie 5 
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Im Jahr 1762. raubten die bene 
Blattern vielen Kindern das Leben, vermogten 
aber dennoch nicht die Aufnahme der Einim⸗ 
pfung zu bewuͤrken, und ich pledigte fo lange 
tauben Ohren, bis im Jahr 1764. der Dama⸗ 
lige hieſtge Cammerpraſident Freyherr v 
Dacheroͤden Hochwohlgeb. Gnaden von den 
Vorzuͤgen der Einimpfung uͤberzeugt, Der 
dreyjaͤhrigen und noch dazu einzigen jung 
Herrn im Monat May die Wade. an 
lieſſen. Dieſe Einimpfung verrichtete i 
telſt Faden, fo mit Blatterneiter alla 
waren, und welche ich zu dem Ende von 

deburg von dem Herrn D. Keßler erhalten hatte, 
An beyden Armen impfte ich, um deſto ſiche er 
zu gehen, obgleich der verewigte groſſe * 
hof einen Einſchnitt hinreichend fand. 
z4tügige Vorbereitung wurde bogen 
mit einigen Laxiermitteln aus dem versehen 
Queckſilber und dem Salappenhät wobey bi 
vegetabiliſche und kuͤle Diät: beobachtet, ſo w 
in den Tagen nach dem Einimpfen, bis zum n 
Ausbruch, fleißig Fußbaͤder gebraucht wurde 
Den sten Tag meldete ſich bereits ein leichtes 
Fieber welches den roten anhielt, und < 
ııten Tage den Ausbruch der Blattern, deren 
Anzahl gegen 100. waren, bewuͤrkte. 

ganze Verlauf der Krankheit war leidlich, o 
Fieber und nach Wunſche, die Ei e der 
| n⸗ 
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e reichlich, und bereits in der sten Woche 
war die ganze Cur, mit dem gluͤcklichſten Erfolg 
nd Nachlaſſung einer guten Geſundheit geen⸗ 
et. So erwuͤnſcht und ſo beglͤͤckt war der 
rerſte Anfang, und das allererſte ruͤhmliche 
Beyſpiel der Einimpfung in der hieſigen Stadt 
und der ganzen Provinz. Jezt hieß es bey den 
mehreſten video proboque, ſed deteriora ſe- 
quor, es war und blieb das einzige Beyſpiel, 
Und jeder fuͤrchtete ſich dieſe Tartariſche Eur 
an ſeinen Kindern verrichten zu laſſen. So 
ghacklich war der junge Freyherr von Dache⸗ 
den, von der Gefahr der Blattern befreyet, 
und genoß bis im Monat May des 176 ſten 
Jahrs der beſten Geſundheit. In dieſem Jahr 
berfiel demſelben nach einer ſtarken Ergieſſung 
per Galle, ein Gallenfieber, woran denn dieſer 
befnungsvolle junge Herr, aller angewandten 
Mittel ohngeachtet, ſeinen Geiſt aufgeben mu⸗ 
te. Jezt ſchrie der groſſe Haufe und die Seins 


chher oder werden doch ungeſund, und Aerzte 

ſt unterſtuͤtzten mit Ihrem Beyfall dieſes 
ndloſe Vorurtheil, ja ſie ſuchten und bemuͤ. 

— 95 zu unterhalten. 1 

So ſchlecht und ungegruͤndet wie nun alle 

dieſe Folgerungen und Schluͤſſe in den Augen 

1 und 


1 M 
und dem Urtheil aller Unpartheyiſchen waren 
(denn welcher vernünftiger Menſch wird wohl 
glauben, daß die geimpfte Blattern ein Jah 
nachhero eine Gallenergieſſung und 1059585 erre⸗ 
gen und dadurch den Tod verurſachen ſolten! 
ſo hatten ſie doch bey den mehreſten groſſen Ein 
druck, und Einfluß auf das Gantze, und es 
war nun noch weniger Jemand der einimpfet 
laſſen wolte. ee e e „7 


| ul ae 

Im Jahr 1766. naͤherte ſich unſerer Ge⸗ 
gend, die ganz Deutſchland verwuͤſtende bus 
artige Blatternepidemie. Sie ſchiekte Furcht 
und Schrecken vor ſich her, und rafte in Har 
nover 600, in Braunſchweig 632. und ir 
Wien 1040 Perſonen hinweg. Schreckens⸗ 
volle Nachrichten; da hingegen durch die in 
England gemachte neuere Verſuche beſtaͤtigel 
wuͤrde, daß durch die Einimpfung' von 1700 f 
REN DE 
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kein einziger geſtorben war. 
| F 
Da ich nun fand, daß das hieſige Publi⸗ 
cum groͤſtentheils einen ſchlechten und unvoll⸗ 
kommenen Begrif und Kentniß von der Einim⸗ 
pfung der Blattern hatte, ſo ergrif ich, wa N 
rend daß die Blattern in den hieſigen Provin⸗ 
zien wuͤteten, die Gelegenheit, und ſuchte daſſel⸗ 
be durch eine, in die Mindenſche Beytraͤge im 
Anfang des Jahrs 1767 gedruckte Abhandlung 
überhaupt mit derſelben bekant zu machen ID 
wie ich bald nachher durch eben dieſen Zr 


| 


Fk 05 7 13 
e Erlaubnis dieſes Mittels nach Moral 
e ee den Abdruck der Cramer⸗ 
5 indlung zu zeigen mich bemuͤhete. 
5 lei alles dieſes nutzte Anfangs wenig oder 
jar nichts, eine neue glückliche Einimpfung 
ichtete mehr aus, und war uͤberzeugender als 
all en: Die Ausübung der Ein» 
Ipfung:der Blattern war es, welche die Vor⸗ 
heile derſelben am deutlichſten bewies, die nich» 
ge Einwürfe der Widerſacher am gruͤndlich⸗ 
in widerlegte, und die Ausbreitung derſelben 
h m erſten und ſicherſten befoͤrderte. Neue 
8 45 — waren es alſo, welche geſchehen 
ſten / wenn ich anders die Erfüllung meiner 
I nuͤhung ſehen wolte, und auch hiezu 7 
ich eine ae Gelegenheit. ' 
3 © al Il. IV: Fall. 

ER im Jahr 1767. ging der erſte Geiſt⸗ 
| he dieſer Provinz der felige Herr Conſiſto⸗ 
ial ath und Superintendent Herbſt mit 
* rühenlichiten Beyſpiel vor und lies dreyen 
in Tochter die Blattern impfen. Dieſes 

ſpiel war um deſto wichtiger, je mehr ein 
5 den ſel. Herrn Conſiſtorialrach als einen 
0 fe 1175 Gottesgelehrten kante, und von 
glaube n konte, daß er als uͤberzeuget von 
9 iß on Rechtmäßigkeit dieſer Eur, 
A Moral als N; dieselbe an 

en Kindern verrichten ließ. . 

0 Die 


{A wu 
Die aͤlteſte dieſet Döchter . n 
9 Monat alt, aber ſehr ſchwaͤchlich 
tution; Die zweyte hatte beynahe d Jahn 
erreichet, fo wie die juͤngſte in der m 4 
sten Jahrs war. Die Zubereitung war Diet 
Wochen zu dieſer Sm; fie beſtand in einer ve 
getabiliſchen Diät, einer blutreintgenden Tifan J 
und den W I der en von Noſenſtein 1 
00 
= 


richtete. 


Me einen seen Such be A 
D. Gondela gibt dieſen and de 
Ils ein vorlaufig 0 0 fl hi Ar kai | 
Aa i an, und ich I al 
oft ich mit einem Naben , uchi 
funden.) In den ae wat ai 
en rde of r Kean ui Sl 
n den Kindern nichts zu beiner 
unten, ſpielten, und genoſſen 908 5 
ter der freyen Luft, wobey in dieſe 1 t ke Een 
80 58 wohl 225 ade 
den. Am sten Tage fingen die fahle jun 
qm ↄten aber die aͤlkeſte an, Ba Be 


d 15 


E en 
empfinden. ‚De der aͤlteſten wurden die 
Mei ſehr heftig! dahingegen die 
f lche mercklich gelinder erfuhren. 
) und unter 15 Fieberanfaͤllen erfolgte bey 
| an hen am . Tage der Ausbruch ziemlich 
naher Pocken. Ein kuͤhles Verhalten und 
fanerliche wenige Arzneymittel wurden, waͤhrend 
9 em Fieber, mit Nutzen angewendet. Mit dem 
N 


isbruch der Blattern verlieſſen die Fieberbe⸗ 
a alle drey Patienten. Sie genoſſen 
Neſemnaͤchſt eines munteres Befindens, und die 
Erhebung, Eiterung und das Abtrocknen derſel⸗ 
m ging gleichfam ſpielend voruͤber. Mit dem 
i, und 12 Tag fingen die Impfwunden ſtark 

in n zu flieffen, reinigten ſich allmaͤlig und heileten 
J | inter Dem Gebrauch der wiederholten Laxirmit⸗ 
Hl, mit Ende des Monats May völlig zu. 


1 U e der feet. Herr Conſiſto! 
ö ö uͤber den gluͤcklichen Ausgang 
| 15 12 5 55 beweiſen deſſen Gedanken 

x die theologiſche Gründe von der Un⸗ 
Induchkeit d der Inoculation der Blattern, 
lache er hiernach in den Mindenſchen Bey⸗ 
lagen abdrucken ließ. Er war aber dieſes um 
o mehr, da eine feiner aͤlteſten Töchter einl⸗ 
15 Jahre vorher, an den natürlichen Blattern 
cht nur toͤdtlich krank geweſen war, ſondern 
uch an ihrer Geſundheit, an ihrer Bildung 
nd, an ihren Augen druff Weh erlitten 
f RS a 
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u but ich dieſe Amp ngscur vol j 
A fo folgte dem Exempel des feel. Herrn Com: 


ſiſtorialraths Herbſt, der damals in Laß 
ſtehende Prediger Herr Kottmeßet, 0 4 
5 mir zwey feiner Nai ich eine 
Sohn von 3 Jaht und 1815 ter pon fiebet . 
diertel Jahr A impfen. eitungsen 
war in 19 Tagen baia 0 00 no 
egetabiüſchens it, und 
Laxirpulver aus deim uns aside 
dem Jalappenherter el Mi) 
pidinatren Getränk Ölen? en 29. May d 
5 N 19 15 0 ich 1 Dach F 
en fo mit Blatterneiter angefullet un ettoc 
waren, an einem Arn Den sten Tag bel 
wen beyde ſchon Fieberbewegungen, welche de 
Sten und toten Ta anz 11 ain F rten ab 
te. choben wurf 
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mit dem Ausbruch de 


den. Bey dem 19 1 0 
age e Au 
far hiebey ſehr 5 10 

u Al 18 8 N 1 dene 
A inder in dem Fieber! rde 
nige made ſäuerliche Ar eymittel! 
brach, übrigens gb er alles ohne d ee zu 


elegt, wie denn die Erhebung ı u 
Aka der Blattern 

er Ipſtwunde bach e 0 
m die ganze Cur mit dem Gechrßuch f 


— 


die Blattern 
Mit 


8) An beyden Orten, ſowohl zu Petershagen als 
Lahde, waren keine naturliche Blattern, ſie ſind 
auch, da alle Vorſicht gebraucht, durch die Ein⸗ 
impfung nicht ausgebreitet worden. In Pe⸗ 
B tershagen aber war ein Juͤngling, welcher ſich 
4 


dieſelbe durch den Umgang mit denen Ino⸗ 
‚ eulirten, zu der Eiterungszeit, nach feinen eige⸗ 
nen Willen, aber mit dem gluͤcklichſten Erfolge 
zugezogen hat, es iſt aber durch ihn niemand 
weiter angeſteckt worden. In Hamburg, Ko⸗ 
penhagen, Stockholm und andern Orten, weiß 
K man nicht, daß das Beltzen die Anſteckung ver⸗ 
1 breitet, oder eine Epidemie erwecket, ohnerachtet 
* ‚man. häufig inoculirt hat. Sultzer in Gotha 
ſchreibt ebenfals: feit 1758. habe ich jährlich zu 
allen Jahrszeiten eingeimpfet, und noch nie iſt 
dadurch eine Anſteckung, geſchweige eine Epide⸗ 
1 demie veranlaſſet worden, ob ich gleich beydes 
in der Stadt und auf dem Lande, und nie in ab⸗ 
geſonderten Haͤuſern inoculirt habe. Nur laſſe 
ich zur Eiterungszeit niemand zu dem Kranken, 
Der angeſteckt werden könte, und die, fo die Anz 
ſteckung verbreiten koͤnten, laſſe ich die Kleider 
wechſeln, ſich waſchen und raͤuchern. ſ. des 
D. von Borſtel, der ſich unter der Aufſicht des 
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leine wahre Epidemie entſtehen koͤnne, wo 


„i 


5 


Mit solchem lick waren m. 


dieſer beyden geiſtlichen Lehrer, in dieſem Jah ö 
tuͤrliche Blattern boͤsartigſt wuͤte } 
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nicht, die Beſchaffenheit der Luft das ihrige 
dazu beytraͤgt und die ſpecifiſche Verderbniß all: 
gemein iſt. Eine von dem Herrn Hof medicus 
„ 5. Wichmann, meinen hochgeehrteſten Freut 
de, mir mitgetheilte der Petershaͤger ſehr ahn 
liche Geſchichte, ſcheint dieſen Satz ſehr wahr 
ſcheinlich zu beweiſen. Einer ſeiner In ten 
ſteckte im Sommer 1770. feine Au 
von der man geglaubt hatte, da 
tern ſchon gehabt haͤtte, e 
von etwa 16 Jahren, ſie b | 
ſende Pocken, wobey ihr die Augen ei ige 
verſchloſſen waren und, fie in Gefahr geriet 
Von dieſen Maͤdgen haben fi die Pocken, ſo zi 
ſagen aus Hand in Hand fortgepflanzet, ſo daß 
überhaupt 8 Kinder die Blattern bekommen, 
welche alle auf derſelben Straſſe gewohnet, ind 
wo man genau nachrechnen können, wie di 
fection zu ihnen gekommen iſt. Ferner 
keine in der Stadt Hannover dapürch angef 
welches gewiß geſthehen ſeyn würde, wenn 
wahre Epidemie moͤglich geweſen waͤre. 
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er und Ueberzeugung von den vorzigs 
lichen Vortheilen der Einpfropfung, lieſſen in 
dieſem Jahre verſchiedene Familien ihren Kin⸗ 


e Diaͤt beobachtet und eine Ti⸗ 
ockenwurzel (radix chinæ) ge⸗ 


ane aus der P | 
tunen, verrichtete ich nach dieſer achttaͤgigen 
Vorbereitung am 9. Februar die Einpfropfung. 
in beyden Armen geſchahe dieſelbe, ſowohl bey 
em jungen Herrn als bey der Fraͤulein, und die 
iezu gebrauchte Fäden, waren 8 Tage zuvor 
mis Eiter von gutartigen Blattern angefeuchtet 
en; 2 wor⸗ 


Br... 
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worden. Nach 48 Stunden nemlich bey dem 
erſten Verbande, waren die Wunden in der 
beſten Verfaſſung, und gaben die deutlichſten 
Merkmale (hierunter verſtehe ich, wie oben ge⸗ 
ſagt, die Entzuͤndung des Randes der Wunde, 
und einen weiſſen Strich in derſelben) glücklich 
angeſchlagener Einimpfung. In den folgenden 
Tagen eiterten die Wunden ſtark, das Befin⸗ 
den war munter, unter der Beobachtung eines 
külen Verhaltens und dem Gebrauch der Ju jr 
baͤder alle Abende. Bereits am Hten Tage 
verſpuͤrete bey beyden Fieberbewegungen, welch: 
bey dem jungen Herrn ſtaͤrker, bey der Frau: 
lein aber gelinder waren. Den roten Tag 
vermehrten ſich bey beyden dieſe Fieberbewegun⸗ 
gen, und hielten bis den 1 xten Tag an, be⸗ 
wuͤrkten aber bey beyden den Ausbruch der 
Blattern, deren Anzahl bey dem Junker groͤſſet 
bey der Fraͤulein aber geringer war, worauf 
denn ein gaͤnzlicher Nachlaß des Fiebers erfolg, 
te. Die Erhebung, Eiterung und das Ab⸗ 
trocknen der Blattern erfolgte ohne die geringſte 
Zufaͤlle unter guten Befinden, wobey die Wun⸗ 
den ſtark eiterten. In dieſer Zeit hatte die 
‚Fräulein zwey Zähne bekommen. Unter un 
nach abgetrockneten Blattern fand ſich, beſon 
ders ſtark bey dem Junker, bey der Fräulein 
aber geringer, ein Roſenartiger oder Fan af⸗ 
ter Ausſchlag ein h) welcher erſtlie 120 die 


1) Ueber dieſen Roſenartigen Arsſchlag chr 
mir der Herr D. Gondela, wenn die Wunden 
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Wunde, Geenächt ir im n Geſicht und endlich uͤber 
n gan en Coͤrper bey dem Junker ſich ausbrei⸗ 
tete. * Beide gebrauchten hiebey nebſt ihrer Ti⸗ 
ſane aus der Pocken (China) Wurzel, abſor⸗ 
birende und zwiſchen durch gelinde laxirende 
Mittel, wodurch denn auch die Sräulein wieder 
hergeſtellet wurde. Wahrſcheinlich, nach Er⸗ 
kung im Spiel und hiernaͤchſt geſchehener Er⸗ 
aͤltung, trat bey dem Junker ploͤtzlich dieſer 
Ausſchlag zuruͤck, es erfolgten die heftigſten 
eee, und ſezten denſelben in 55 
| größte 


anfanglit eguh le, zuweilen auch, wenn die⸗ 
ſelben ſchon geſchloſſen ſind, ſo zeiget ſich ſehr 
oft, zuerſt um die Wunde herum, ein Roſenar⸗ 
tiger Ausſchlag, welcher nicht ſelten mit einer 
ſtarken Geſchwulſt begleitet iſt, und beyde Arme 
. auch das Geſicht einnimt, und ein un⸗ 
ertraͤgliches Brennen und Jucken verurſachet. 
Zuweilen ſtellen ſich kleine Blaͤsgen dabey ein, 
welche zerreiſſen und eine ſcharfe Feuchtigkeit von 
ſich geben. Ich weis keinen Autorem von denen, 
weiche über die Inoculation der Blattern geſchrie⸗ 
ben, welcher dieſen Umſtand bemerket; Außer 
daß ein gewiſſer Englaͤnder, ich erinnere mich 
nicht vollkommen, ob ſolches in Gentlemens oder 
115 London Magazine ſey, etwas davon angefuͤhret. 
NE 5 Es iſt ein Vorfall, welcher allerdings Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienet, indem er den geſchickteſten 
und erfahrenſten verlegen machen kau. In Be⸗ 
tracht der Cur, ſagt er, ich habe die feuchten 
Stellen mit dem Vngto albo beſtrichen und in⸗ 
wendig mit denen Decoctis guajacinis, alomeli 
und purgantibus die en verrichtet. 
3 
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größte ecbensgefahr. Auf dch eißigen Ge⸗ 
brauch niederſchlagender Arzeneven und oͤftern 
warmen und fänerlichen Getraͤnks, auch Anle⸗ 
gung eines Senfteichs an denen Waden, kam 
4% gegen den 14. Tag der Zeus wi 
r zum Vorſchein, und die Beſſerung erfolgte 
Wunſche, welche diefemnachft durch den 
Gebrauch der Fieberrinde, theils im Extrakt 
theils im Decoct unterſtuͤtzet, und dadurch di 
völlige Wiederherſtellung r ‚tnmerha Wo⸗ 
chen bewuͤrket dee al Nu ne 15 
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1 80 er der Zeit ließen auch der? err Ari 2 
ges Domainen- und Steuerrath Pet es 
vieren ihrer Kinder die Blattern geben. Der 
aͤlteſte dieſer 4 Kinder war ein Sohn von 4 und 
drey Viertel Jahren, welcher einer Urs ganz 
gefunden Conſtitution war, hatt 1 1 2 


yore Di z 
fe er wurde 1150 die chte Cur zube⸗ 
reitet; die zu dieſem Zweck gebrauchte Mitte 
waren die praͤſervirende Pillen des Herrn Roſeen 
von Roſenſtein, ein blutreinigender Trank! und 
eine begetablliſche Diaͤt. Das 2te dieſer „Kin 
der war eine Tochter von 2 und 1 halb Jahr, 
ſo wie die dritte elne e von ande tha 
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ſane und Diät, wie der Sohn. Das ate Kind 
war ein Sohn von 16 Wochen, an der Bruſt 
einer vorzuͤglich guten und gefunden Amme. Als 


zu laxiren, und hielt dabey eine vegetabiliſche 
Diaͤt, wobey das Kind zwey mal durch Rha⸗ 
harbarſaft gereiniget wurde. Hierauf verrichtete 

nun an allen 4 Kindern den ꝗten Februar 
dieſes 1768ten Jahrs die Einpfropfung mit 


terneiter angefeuchtet hatte. Die drey juͤngſten 
impfte ich an einem Arm, den aͤlteſten Sohn 
ber an beyden, indem ich hiedurch hofte eine 
are Ableitung des Zufluſſes von dem Ohr zu 


den ich den z aͤlteſten alle Abende ein Fußbad 
gebrauchen ließ. Die Impfwunden gaben bey 
allen vieren, gleich bey dem erſten Verbande fehr 
gelen Eiter, womit dieſelbe auch in der Folge 
örtfuhren. Der gte Tag wars, als beyde Soͤh⸗ 
e anfingen zu erkranken, welches bey den Toͤch⸗ 


merkte man ſehr gelinde Fieberbewegungen, waͤ⸗ 
end welchen beyde Töchter einen rothen Aus⸗ 
chlag, den man das Scharlachfieber i) nennet, 
e B 4 beka⸗ 


9» Schultz Unterricht von Einpfropfung der Pocken 
Pter Abſchnitt, p. 101. * 
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eyde Tochter laxirten drey 


eine Vorbereitung nahm die Amme einige mal 


Blatterfaͤden, welche ich 8 Tage zuvor mit Blat⸗ 


erhalten. Das Befinden aller 4 war in den fol⸗ 
genden erſten 8 Tagen wohl und munter, wo⸗ 


ern am gten Tag erfolgte. An allen vieren be⸗ 
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Pekamen. e 7 ag nie nd 
- fäuerlichen Getraͤnks, verlohr ſich gegen den 
rien Tag dieſer Ausſchlag / wobey aber di 
Wunden ſehr ſtark eiterten. Den ırten Tag 
erfolgte bereits bey den Soͤhnen der Ausbruch | 
weniger Blattern, dahingegen bey den Toͤchtert 
derſelbe ſehr zahlreich aber nicht zuſammenflieſ⸗ 
ſend ſich fand. Mit dem Ausbruch der Blat⸗ 
tern verlohr ſich das Fieber, und die eee 
Eiterung und Abtrocknen derſelben, geſchah ) 
bey übrigen leidlichen Befinden, ſtarker Eite 
rung der Wunden, beobachteten: Fülen Verhal⸗ 
ten und Diät, in beſter Ordnung. Allein ber 
der aͤlteſten Tochter ), welche he voller Blat 
tern ſaß, bemerkte man wohl 18. bis 24 Stun 
den einen Anſtoß, vom aten Fieber, welchen 
allein ſaͤuerliches Getraͤnk, mit beſten Erfolg 0 
begegnete. Nach abgetrockneten Blattern be 
fanden ſich alle 4 Kinder munter und wohl, di 
Wunden eiterten fehr, 1 a mi 
heilten unter wiederholten Gebrauch abfuͤhren 
der Mittel. Um die Raͤnder derſelben 'erfo gt! 
ein Nene e e e 15 
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» Die Kitefte dachte war ein ee, 75 
dazu noch zu fruͤh geboren, hiezu hatte fte ie non 
das Ungluͤck eine kraͤtzige Amme zu: erhalten, un 
dadurch ebenfals angeſteckt zu werden. Sie n A 
mit vielen blutreinigenden Tiſanen und Purg 4 

mitteln gereiniget, und bekam dennoch viele und 

die mehreſte Pocken. Eine Erfahrung, deren 
Beſtaͤtigung mehrere Aerzte geſehen haben. 
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und nach wiederholten Gebrauch einiger Laxier⸗ 
mittel, des vngti albi außerlich, und dem innerli⸗ 
chen Gebrauch einer Tiſane aus der Chinawur⸗ 
zel fich verlor, und in der 7. 8. 10. ı2ten Wo⸗ 
ſche geheilet war. In der sten Woche fand ſich 
bey der aten Tochter ein Geſchwuͤr der linken 

Ichſeldruͤſe. Anfangs ſuchte ich dieſes Ge⸗ 
ſchwuͤr durch das Empl. ex ammoniaco cum 
mercurio Londinenſe zu vertheilen, allein der 
Erfolg wolte nicht mit unſern Wuͤnſchen uͤber⸗ 
leinſtimmen; es wurden daher warme, erwei⸗ 
chende Umſchlaͤge uͤbergeſchlagen und die Eite⸗ 
rung dadurch befoͤrdert, worauf mit dem In⸗ 
ſtrument das Geſchwuͤr geoͤfnet, und eine groſ⸗ 
ſſe Menge von Unreinigkeiten, noch heraus ge⸗ 
ſſen wurde. Nachdem die Reinigung dieſes 
eſchwuͤrs gehörig beſorget, erfolgte die Hei⸗ 
ng deſſelben zuſammt der Impfwunde in der 
en Woche. Waͤrend der Blatternkrankheit 
und auch gleich nach derſelben bekam dieſe 2te 
Tochter, ohne andere Zufaͤlle zu erfahren, einu⸗ 
Zaͤhne. Bey den aͤlteſten Sohn blieb der 
luß des Ohrs, auch des naſſenden frieſelhaften 
Ausſchlags ohnerachtet unveraͤndert, ein Be⸗ 
eis, daß die Impfſtellen nicht als Fontanellen 
wuͤrken 1) ja es iſt nachher dieſer Fluß noch eben 
ſo heftig geweſen, ob gleich mit Laxiermittel, 
Brunnencur, Tiſanen und dergleichen alles da⸗ 
egen angewendet iſt; dahingegen eine wuͤrkli⸗ 
12 6 rare ö B 7 | che 
I) ». Swieten Comment. in Boerhav. Aphor de Coon. 

& Cur. Morb. Tom. V. p. 107. 


De a r Wr 3 een 22 
rere * N u zur VEN N 
a 4 . 5 1* N 


"mb © Men 
che Fontanelde merklich Veränderung und Nach 
laß des Fluſſes, nachher bewuͤrket hat. 

| F e | 


N 7 N 5 N 
* un de e ar 
\ 2 > Ki N H 1 * . . 47 Ki. | 
N . | een 
an Neri 


Zu eben der Zeit impfte ich auch eine 6 Jah 
alte Tochter des Herrn Domſecr. Aſſeſſo 
Niemann, ein völlig geſundes Kind. Die Zu 
bereitung geſchahe blos durch gelinde abfuͤhrend 
Mittel, aus Manna und Rhabarbar, welch 
drey mal gebrauchet, wobey eine vegetabiliſch 
Diät beobachtet wurde. Der ate Februar wa 
auch der Impftag, und ich impfte mit einen 
Faden allein am linken Am. Den sten un 
FItten Tag beklagte ſich die kleine Patientin übe 
ein Ziehen im Arm; und uͤber einen Schmerz it 
der Achſeldruͤſe deſſelbigen Arms; die Wund 
eiterte hiebey ſehr gelinde. Waͤrend dieſen Da 
gen gebrauchte man alle Abend ein Fußbad 
Bereits den ten Tag äußerten ſich Fieberbewe 
gungen, welche den roten ſich vermehrten, un 
unter dem Gebrauch ſaͤuerlichen Getraͤnks, an 
11ten Tag den Ausbruch der Blattern, deren 
Anzahl mittelmäßig war, bewuͤrkten. Nach 
dem Ausbruch verloren ſich alle Fieberbewegun 
gen, wornach die Kleine ſich in ihrer vorigen 
Munterkeit befand. Ohne alle Zufaͤlle ging de 
fernere Verlauf dieſer Blatternkrankheit vol 
über, die Wunde eiterte, nach dem Abtrockne 
der Blattern, ſtark und heilte mit der sten 250: 
che völlig zu, fo wie ſich auch der, nach abge 
Er a. Pr 3% trock⸗ 


daren mit Auffahren und Schreck im Schla 
verbunden, und aeg ben e S 
Ausbruch der Blattern in ganz geringer An 
zahl. Ein kuͤls Verhalten, Arzeney und Ge 
traͤnk, war alles was in dieſer Zeit angewende 
wurde. Der fernere Gang der Krankheit wa 
ohne Fieber, in allen Betracht Ne ee 
und die Kleine erhielt, ohne alle andre Zufall 
waͤrend dieſer Zeit einige Zähne, Nach abge 
trockneten Blattern ſchien es als wenn die linke 
re Achſeldrüſe ſchweren wolte; allein auf de 
äußerlichen Gebrauch des Empl. de Sperm. ra 
nar. cum Camphor und den wiederholten Ge 
brauch laxierender Mittel verlohr ſich die Ge 
ſchwulſt der Drüfe wieder wobey die Imp 
wunde auch in der aten Woche volig geheil 
er en Ver DE 
e e ee 
Pioch impfte ich dieſes Jahr auf den eit 
Meile von hier gelegenen hochadelichen Hau 
Wieckriede, den aͤlteſten anderthalb jährige 
Junker, des hieſigen Domcapitular Freyherr 
von dem Buſche Hochw. und Hochw. Gn 
den Die Zubereitung wurde mit Gebraut 
eines Laxriermittels aus verſuͤßten Queck ſilb 
und Jalappenharz, ee eee ee 
Wuͤrmer wegen, vier mal wiederholet wurd 
veranſtaltet, wobey ein kuͤles Verhalten und d 
vegetabiliſche Diaͤt beobachtet wurde. An ber 
den Armen verrichtete ich die Nuutkung 
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Jaden den 8. Oct. In den folgenden erſteren 
Tagen eiterten die Wunden ſtark, und gaben 
gleich beym erſten Verbande die ſichere Kentzei⸗ 
chen der Anſteckung. Bereits den Sten Tag 
eis ten ſich Fieberbewegungen, welche den gten 
Tag ſtaͤrker wurden, und am loten Tage den 
Ausbruch einer maͤßigen Anzahl von Blattern 
wiſchen 80. und 100, bewuͤrkten. Der Ver⸗ 
auf der Krankheit ſelbſt, war bey kuͤlen Ver⸗ 
galten, ſaͤuerlichen Getraͤnk und weniger ſaͤuer⸗ 
ſcher Arzeney nach Wunſch, auſſer daß am 
sten Tage noch ein gelindes Fieber bemerket 
purde. Nach abgetrockneten Blattern fand 
ch ein Geſchwuͤr am rechten Vorderarm, und 
war an der untern Seite deſſelben. Dieſes 
Beſchwuͤr breitete ſich bis an die Handwurzel 
zus, und da keine Vertheilung bey demſelben 
datt fand, wurde es durch Umſchlaͤge erweichet, 
nd baldigſt mittelſt einer Lancette geöfnet. Die 
Reinigung und Heilung dieſes Geſchwuͤrs be⸗ 
drgte man hiernaͤchſt, und daſſelbe ſowol als 
ie Impfwunden, waren ohne andre Folgen in 
sten Woche, unter dem Gebrauch einiger 
fuͤhrungen, geheilet. 47 926 
©... XV XVII. Fall. 

Mit eben fo glücklichen Ausgang war auch 
ie Einimpfung der Wlattern bey zwey Bin⸗ 
dern des Kaufmann Herrn Chriſtoph Bruͤg⸗ 
gemann begleitete das aͤlteſte Kind, war ein 
Sohn don ze Jahr, das zte ene Toche Jahr 
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Kindern geherrſchten convulſſviſchen Huſten 


6 Jahr. Beide Kinder e bu PR 
chen zuvor, den in hieſiger Gegend unter 


habt, von welchen fie aber völlig befreyet r 
ren. Die Vorbereitung, fo wie die ganze Eu 
dieſer Kinder, iſt nach Diät und Arzeney, 010 
von Dimsdale gegebenen Vorſchrift zur Fol 
eingerichtet, doch mit dem Unterſcheid, daß id 
vermittelſt eines Faden die Einpfropfung, we 
weder hier noch in der Naͤhe ſriſcher Z Blatte nei 
ter zu haben, verrichten müſſen. Den erte 
November verrichtete ich bey beyden an eine 
Arm dieſe Operation. Am 7ten T Tage nach de 
Einpfropfung, uͤberfiel beyde Kinder ein ſehr ge 
lindes Fieber, welches am 9. und roten T a 
den Ausbruch der Blattern beförderte. De 
Sohn bekam unter dieſen Fieberbewegungen ei 
ſehr heftiges Naſenbluten. Die Anzahl de 
Blattern, war bey der 92 rbr gering, bt 
dem Sohn aber gröͤßer⸗ ee 3 1 
Nach eceigten Ausbruch 125 Boten, be 
fanden beyde ſich fo wohl als munter. De 
rıten Tag bekam die Tochter eine Blaͤhun 
colic, womit ſie in geſunden T Tagen oft behaf 
tet war; die Colic hielt drey Tage an, un 
machte, daß fie, zu ſamt ihren, durch das Na 
any ermatteten Bruder, das Bette einie 
Tage laͤnger huͤten muſte, doch aber mit leich 
ter Bedeckung und bey mehr kuͤler als warme 
Luft, welches va fleißiges n der Thu 
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ren und Fenſter erhalten wurde, wobey es mit 
den Blattern nach Wunſch ging. Mit dem 
Igten Tage, da der Sohn ſich etwas erholet, 
und die Tochter von ihrer Colie befreyet war, 
ſtanden beyde mit voriger Munterkeit wieder 
auf, und haben, Krankheit halber, das Bette 
zu hüten nicht weiter noͤthig gehabt, wobey der 
übrige Verlauf der Krankheit geſetzmaͤßig ging. 
In der vierten Woche bekam der Sohn zwey 
Heine Geſchwuͤre, eins an der Achſeldruſe, das 
andere an den Bruſtmuskeln. Beyde wurden 
durch warme Umſchlaͤge erweichet, und dieſem⸗ 
naͤchſt mit einer Lancette geoͤfnet, worauf ſie ge⸗ 
hoͤrig gereiniget, und bereits am vierten Tage 
9 heilet waren, eine Beſtaͤtigung der Dims⸗ 


Paliſchen Anmerkung, daß er niemals Geſchwuͤ⸗ 


5 


te von langer Dauer geſehen. 


So geſegnet war mein Bemuͤhen im 1768. 
Jahr, zu Bekantmachung und Beförderung 
er Einimpfung der Pocken. Was ich bis hie⸗ 
er geſchrieben und geredet von dieſer heilſamen 
findung, das konte ich jetzt ſchon mit leben⸗ 
mit geſund und vergnuͤgt lebenden Exem⸗ 
In beweiſen, ich meyne mit meinen Inoculir⸗ 
en, darthun und beſtaͤtigen; denn ein Inoculir⸗ 
| beweiſet mehr als zehn Iliaden wider die 
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toculation. In der Mitte des 1768. Jahrs 
je ich meinen Landesleuten in den Mindenſchen 
Bepträgen, etwas von denen bisher unter uns 
eherrſchten Blattern, und deren Ich in 

' 2 Folgen 
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mit bekant. AR: 
IX. Fall. 
Das eine dieſer Kinder war eine jährig 
Tochter des ſel. Herrn Krieges ⸗ und DO 
mainenrath Hofmeiſter / welche des Hern 
Cammerpraͤſident, Freyherrn von Dach 
roͤden Hochwohlgebornen Gnaden, be 
ſich genommen hatten, und welche dieſelbe 
einimpfen lieſſen. Der ſchwaͤchlichen Geſun 
heit wegen, muſte dieſes Kind mit der Fi 
rinde zubereitet werden, wobey nur eine gelin 
Abfuͤhrung aus eee 
90 Bi 77 F N 


Kinder zu impfen, ſo machte ich auch Biefe 


ER 
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de. Die Einimpfung verrichtete ich mittelft ei⸗ 
nem mit Blatterneiter angefuͤllten Faden an einem 
Alm, den 21. May dieſes Jahrs. Den 28ten 
May, als den achten Tag, fand ſich bereits 
d as Fieber ein, wobey die Impfwunde fehr ſtark 
entzündet war. Den aten Tag brachen die 
Blattern aus, und die Fieberbewegungen ließen 
nach, wie denn der ganze Verlauf denen Wuͤn⸗ 
ſchen gemaͤß erfolgte, außer daß, bey der Eite⸗ 
ung, ein gelindes Fieber ſich fand. Nach ab⸗ 
getrockneten Blattern eiterte die Wunde noch 
ehr ſtark, war gegen den 20. Juni völlig gee 
il e dieſe ganze Impfungscur innerhalb 


fr 


1 das ztweyte in dieſem Jahre geimpfte Kind, 


unden. Den erſten May verrichtete ich die 
impfung an einen Arm, mittelſt einen 
mitt oder vielmehr Ritze und Einlegung eis 
es Faden, welcher 14. Tage alt war. Bey 
m erſten Verbande den zten, fand ich die Raͤn⸗ 
er der Wunde entzuͤndet, und in der Mitte der⸗ 
nen weißen eiterigten Strich. Bey dem 
0 5 C zten 


ben ei 
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vulneris, der in der Wunde ſich gezeigte eiterit 
Strich, die in der Gegend der Impfſtelle bi 
merkte Blaͤsgen, die Schlaͤfria keit und der ftai 
ke Schweiß, waren alles Umſtaͤnde, woran 
man haͤtte ſchließen koͤnnen , die Impfung ft 
wurkſam geweſen. Betrachtet man aber de 
ganzen Gang der Krankheit, fo iſt derſelbe vo 
der Art, daß man es hoͤchſtens Windpock 
nennen koͤnte; aber auch zu variolis Spuriis 
die Zeit, in welcher ſich die ganze Krankheit 9 
endiget hat, zu kurz. Es war daher der J 
oculation nicht zu trauen, m) und das Kind d 


n Sache ile find es eben, in deren man ie 
behutſam genug ſeyn kan, ſie ſind 
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wahre Blattern nicht ficher zu halten, fo ſicher 
ich auch war, daß bey der Einimpfung nichts 
derſehen, noch zu tief bey derſelben der Einſchnitt 
gemacht war, wie denn kaum ein Tröpfgen Blut 
d ab ey erfolgt iſt, und das K ind bey dieſer Ope⸗ ö 
ration nicht die mindeſte Unruhe oder Verhinde⸗ 
tung machte. In Ruͤckſicht aller dieſer Ums 
fande und um in der Folge deſto ſicherer zu ſeyn, 
ließ ich die kleine Candidatin laxiren, und impfte 
dieſelbe den zoten May zum ꝛten am andern 
Arm. Der ältere Herr D. Keßler in Magde⸗ 
urg ſchickte mir die hiezu gebrauchte Faden, 
velche friſch waren. Den 22ten bey dem erſten 
Verbande fand ich die Raͤnder der Wunde ent⸗ 
under, und in der Mitte derſelben einen weißen 
iterigten Strich. Vis den 26ten bey den ten 
Verbande zeigte ſich nichts Veraͤnderliches an 
der Wunde, an dem Kinde aber bemerkte man 
los einige Muͤdigkeit und Neigung zum 
Schweiß. Den 27ten waren die Ränder der 
Wunde ſtark entzuͤndet, welches ſich den 28ten 
18 Sten Tage vermehrte. An dieſem Tage, 
taten gegen Mittag fieberhafte Bewegungen 
in, welche gegen Abend ſich vermehrten und 
en agten fortdauerten; die Wunde war hiebey 
ö he und mehr entzuͤndet, und man erblickte 
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berelts in Nähe derſaben o wie i 
einige Blattern. Den zoten als Iten“ 


die Kleine kaum einen Tag im Bette 8 
ſundhelt 


Fade der Ausbruch der Blattern, unde 
erbewegungen ließen gaͤnzlich nach. Die 
de fing an zu eitern, und allmaͤlig ft zu rein 
gen, nebſt gehöriger Eiterung der Blattern, nac 
deren Abtrocknen, die Wunde t ereits am I6tel 
Jun. völlig geheilet war. So war der Aus 
gang der aten d Oil wobey der Genu 
der freyen Luft ſehr zur 5 fe geweſen, ey 

ohnehin guten Witterung. Die A 
Blattern war zwiſchen 40 bis 80., wobei 


weſen, und die volenkommerſte Geſundhei 
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Da i im Jahr 1771 im Sothmes Die gl 
tern noch entfernt von uns waren, ſo impfte 

abermals zweyen Kindern des zeigen Bo . 
enpitular Freyherrn von dem Bu 
Herrn zu Wieckeriede und Halen, die 
tern. Eine vegetabiliſche Diaͤt und Laxirmi 
tel aus dem verſußten Queckſilder, machten d 
Vorbereitung aus. Das aͤlteſte dieſer Kin 
der war ein Junker von 2 Jahr, welcher zu 
vor atrophiſch geweſen, das a wa 
eine Fraͤulein von drey Viertel 9 J welch 


noch an der Bruſt der Amme, un efun 
war, Die Jmpfung,gehad, ef ine 
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mit Blatterneiter 1 Tage zuvor angefeuchte⸗ 
ten Faden. Den 16ten als ten Dag nach der 
Inoculation, bemerkte man bey den, Junker, 
und den 17ten bey der Fraͤulein gelinde Fieber⸗ 
bewegungen. Am orem Tage den 18ten Julij, 
gls einem ſehr heißen Sommertage, da der Ther⸗ 
mometer von Farnheit auf 83 Grab im Schat⸗ 
en) bey Suͤd Oſtwind ſtand, erfolgte bey dem 
Junker ſowol , als bey der Fraͤulein, wobey 
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Hefe gelinde Zuckungen zwey mal bekam, der 
lusbruch ſehr weniger und guter Blattern, wie 
enn der Junker an die 40, die Fraͤulein gegen 
too Blattern hatte. „Die Wunde am Arm, 
par bey benden in der beſten Verfaſſung, und 
ſer ganze fernere Verlauf ging nach Wunſch, 
ſo daß beyde Patienten die ganze deit uͤder nicht 
inen Tag das Bette gehütet. Ein ganzlich ku⸗ 
les. Verhalten, welches die eingefallene kalte. 
Witterung beguͤnſtigte, iſt hiebey beobachtet, 
ind die ganze Cur, wahrend welcher beyde Kin⸗ 
ler Zaͤhne bekamen, ohne andre, Jufalle, in⸗ 
lerhalb 5 Wochen geendiget worden. Der 
weyjaͤhrige Junker, welcher vorher atroöphiſch 
jerwefen, war na dieſen ſo leicht uͤberſtande⸗ 
en Blattern qus nehmend wohl, und da ihm 
Vorher das Gehen beſchwerlich ging Er gleich 
achher ganz alleine o e ee 
nen oe RT 
So gluͤcklich diefe Impfung m vollendet, ſo 
hr verpfiichtet hielt ich mich ſolche dem hieſigen 
Publico itte bt lich e 
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38 TEE 
heit nahm in den Mindiſchen was, die 
Pflicht, durch die Einpfropfung d er künſt⸗ 
lichen, den natůrlichen Blattern zu entge⸗ 
en, eine Abhandlung des Herrn Hofprediger 
und Conſiſtortalrath Wolff mitzutheilen und 
die gerechte Sache der Einimpfung zu befördern. 


Bereits nach der Mitte des 177 ften aht 
fingen die Blattern von neuen an in der Stadt 
Minden ſich zu aͤußern, ſo wie dieſelbe bis da⸗ 
hin ſchon im Fuͤrſtenthum herum geſchlichen wa⸗ 
ren. Diefe in ue km Sub gelinde anfans 


ter und nach dee Epen = ih f in ven 


Jahren 77a und 73. ve Kindern di 
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. as ale de eben war die junge z ey 
und ein Viertel Jahr alte Tochter di 
Herrn Krieges ⸗Domainen und Steuerra 
Peſtel. Nach gegebener Abführung, aus Mer⸗ 
curialmitteln ohne weitere Vorbere tung, impfte 
ich den Jten May 17. mittelſt eines Einſchnits 
und Eitlegung eines, einige Tage * u. 

8 ats 


2 N 2 2 a rt 39: 
Blatterneiter angefeuchteten Jaden, dieſelbe am 
inkeren Arm. Die Impfung ſelbſt geſchahe ohne 
Blutvergießen, und verurſachte dem Kinde ſo 
penig Empfindung, daß, nachdem der Arm 
berbunden, das Kind ſelbſt verlangte an den ans 
ern Arm auch geimpft zu werden. Bey dem 
ſeſten Verbande den ten May fanden ſich an 
er Wunde die gewoͤhnliche Kentzeichen der an⸗ 
heſchlagenen Impfung, auſſerdem aber eine Ent⸗ 
uͤndung und Geſchwulſt des Vorderarms. Letz⸗ 
res rührte blos von feſten Binden her und da 
jeſes gehoben, verlor ſich beydes wieder. In 
hen folgenden Tagen bemerkte man nichts un⸗ 
lem oͤhnliches, außer einer Schlaͤfrigkeit an dem 
Linde; die Impfwunde aber ging bereits mit 
fuͤnften Verbande in die ſtaͤrkſte Eiterung. 
Den sten May als am sten Tage außerten 
ch ſehr gelinde Fieberbewegungen, und in der 
Begend der Wunde brachen bereits einige Blat⸗ 
lern aus. Den -ısten und die folgende Tage, 
folgte der allgemeine Ausbruch der Blattern, 
leren Anzahl über hundert zu ſchaͤtzen war. 
Schon mit den ısten als roten Tage waren 
le Fieberbewegungen voruͤber, das Kind gleich 
is zuvor munter und der ganze Verlauf dieſer 
Nrankheit, wenn ichs ſo nennen kan, ging gleich⸗ 
am ſpielend, unter dem Genuß der freyen Luft 
ind einem kuͤlen Verhalten, vorüber. Die Impf⸗ 
vunde reinigte ſich baldigſt, und heilete ſo, daß 
Diefe Eur bereits in der aten Woche nach ger 
Prauchten Abfuͤhrungen gluͤcklichſt geendigt war. 


„ Dem ganzen Sommer des nrzaten aht 
durch, wuͤteten die Blattern, in der Stadt M ns, 
den auf das bösartigfte,. fie raubten dielen Lin⸗ 
dern das Leben, da ſie andern Ihre Gef belt, 
verlegten. Unter dieſer Zeit fanden fichr keine 
welche Luſt hatten impfen zu laſſen, und ich ſelhff 
wuͤrde auch Bedenken getragen haben, ſolch 
zu verrichten, unter und waͤrend dieſer Epidemi 
da ich unterdeß verſchiedener Familienkindt 
durch ein Anhängsel von Mofthus n) fur die 
bösartige Epidemie zu bewahren mich bemuͤhen 

„ eee SER, e XXIII 
Muc ene, IN un 
) Dieſes Anhaͤngſel von Moſchus, war mir zwi 
aus den lehrreichen Auweiſungen des Ken 

Roſeen von Roſenſtein zur Kenntnis und E 
der Kinderkrankheiten, bekant, und ich wu ug) 
daß die Norrlaͤnder gewohnt, ihren Kindern de 
Moſchus anzuhaͤngen. Eben fo wuſte ich, de 
der Ritter von Linne ſolchen Gebrauch mit de 
gluͤcklichſteu Erfolge in ſeiner Familie nach 
ahmet; Selbſt aber hatte ich noch nie Verſue 
damit angeſtellet, um deſto weniger, da icht 
Art und Weiſe der Wuͤrkung dieſes Mittels! id 
einſehen konte. Der angenehme und gelehr 
Briefwechſel mit dem Herrn Sofmedicus 1 
Wichmann in Sannover gab mir Gelegenhe 

auch dieſes Anhängfel zur Pruͤſervation geg 

die Blattern zu gebrauchen, Dieſer mein dag 

geſchaͤtzter Freund, erſüchte mich, Verſuche m 

dieſem Mittel zu machen, und fügte. hinzu, da 

er ſelbſt in der moͤrderiſchen Epidemie vom Jah 

1766 drey Kinder in einem Hauſe, wo berei 8 

ein Fend an ſchwarzen Blattern geſtorben war, 
vor der Infection dadurch geſichert habe, Fer⸗ 


N 
Ri 


BE; h | 


| 


* str 
+33: 3 


— 


4 9 
J 1 

h LA 

4 


kr pay a 
iar | 


en Petershagen, auch dieſe boͤsartige Blat⸗ 
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artigſten Pocken in Todesgefahr lag, ließ ich 
ſchus tragen, nach acht Tagen, wurde das Kind 
krank, denn es war ſtets bey und um den Bru⸗ 
der, bekam die Pocken, welche aber abſtehend 
und gutartig waren, und uͤberſtand dieſelbe ohne 
alle Zufälle gluͤcklich. Einen ähnlichen Fall hat 
der Herr Zofmedicus Wichmann auch geſehen, 
Bi da ein Kind mit dem Anhaͤngſek, befallen, gute 
Pocken gekricht, und ſolche auch glücklich uͤber⸗ 
Nuſtanden hart. Mile 
375 C 5 


und 73. als ein Anhaͤngſel tragen laſſen, auch 


der Schweſter deſſelben das Anhängfel von Mo⸗ 
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ich daseldſt zwey Tochter des daſigen Amt 


manns Herrn Moͤller. Die aͤlteſte dieſer 


nem Arm. Den 24ten 
und ee ee che Kentzeichen des 
ifts ſich aͤuſſerten. Bey uͤbrigen 


I 
* 


guten Befinden eiterten den 27. 26, 27. die 


Den erſten Oktober, als den loten Tag nach 
der Impfung, fand ich bey meinem Beſuch, 
bey der älteften eine ſtarke Eiterung der Wun⸗ 
de und den Ausbruch der Pocken um dieſelbe, 
womit ein gelindes Fieber verknüpft war. Den 
Nachmittag wurde dieſes Fieber etwas ſtaͤrker 
und endigte ſich den 2. Oktober als am rIten 
Tage mit einem Schweiß und Ausbruch der 
Blattern am ganzen Toͤrper. Die mehreſte 
der Blattern waren um die Wunde um f 
a er 5 


SEM 


In ı 19 vr Ta 
a 


‚Kopf, im Geſicht einige 20. Bey der Klet⸗ 
nen blieb die Wunde ganz geheilet, und ſie 


Stipgen, welche aber keines weges für 
tern zu halten, und des folgenden Ta⸗ 


ſten ging übrigens der Verlauf ohne weitere 
Fieberanfaͤlle er Ale Die Impfwun⸗ 
de reinigte ſich und heilte, ſo, daß dieſelbe mit 
Ende der vierten Woche geſchloſſen, und alſo 
dieſe ganze Krankheit von der aͤlteſten gluͤcklich 
uͤberſtanden wurde. 
ach 1 5 RE ap BR gig f 10 15 1 17 
Ben der juͤngſten war die Impfwunde ſchon 
Blattern erfolgt. Da nun unter dieſen Um⸗ 


Kind anderweit angeſteckt werden koͤnte, ſo hielt 


Nach 


r waren. Bey der 
Alte 


am sten Tage zugeheilet, und es waren keine | 
ſtaͤnden allemal zu befürchten blieb, daß das 
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ganz munter, im Geſicht fanden ſich zwey 


De 


9 44 Er * AR 
Nach diet Methode pf 55 nun be⸗ 
0 meldete zweyte Tochter des Amtmann 
Moͤller zum andern mal, en mit 
friſchen, aus der Impfwunde ihrer Schwe er 
genommenen Blatterneiter, angefeuchteten® a⸗ 
delſpitze an beyden Haͤnden zwiſchen den Dan: 
men und Beigefmger. Bi a te Mahl 

BET TE RP ” 


OR Obgleich mit vielen Widerwwillet 
des „dennoch ohne groſſes — — 
richtete ich am gten October als den 1 sten Tag 
nach der erſten Impfung, dieſe te. kleine Ope⸗ 
ration, worauf die Impfſtelle mit Blaſe bedekt, 
n die Hände mit. Handſchuh 880 urden. 
den Iten October 225 a 
| hihi ich die Kleine wie J „ und fand, daß die 
Impfſtelle der rechten Hand eine kleine Erhe⸗ 
bung hatte, an Ka war aber 5 — Rothe zu 


ſehen, wobey das Kind eine jucken e Empfis 
5 durch 058 a } m) de 


erhielt die Mohucht, daß 7 2 
linkerer Hand eine kleine i dere 
N 7 Kind ganz 1 


ſahe ich die Klee, and ond daß auf beyden 
Impfſtellen eine Blatter ſich geſetzt, welche Eiter 
hatte. An dem * bemerkte man viele U 


N 
ART er" 


70.20 «45 


ie, webe in bins abwechſelnde Rothe der 
Wangen ſich fand. Die Haͤnde badete man, 
wie bisher t. glich geſchehen, in kalten Waſſer, 
das Kind trug man im Haufe und in der freyen 
Luft umher, wobey das Zimmer verluftet, und 
uͤles Verhalten beobachtet BR. 1 


8 Den ‚sten d. N e, 
bean. ich die Nachricht, daß die Jmpſſtelen 
findet, und die Rothe derſelben den Raum, 
zwichen den Daumen und Zeigefinger einge⸗ 
nommen hätte, und daß ſolche ſtark geſchwol⸗ 
0 „Gegen beides bediente man ſich des Ba⸗ 
a ee e 


Den vzten d. 10. . 
uche ich die kleine Patientin ſelbſt. Ich 
fand, daß die Entzündung der Impfſtellen nach⸗ 
9 laſſen hatten. Die Mutterpocken eiterten 
ſtark, und der Umfang BE war mit 4, F. 
80 rnknoͤspgen umgeben, das Kind war oh⸗ 
Fieber aber graͤmlich Am ganzen Coͤrper 
hate bin e ü eee 


N ehe der Juwfſehen ſich 5 verlo⸗ 
4, und auffer denen um die Impf⸗ oder Mukf⸗ 
Apocken befindlichen, nur 9 Pocken am gan⸗ 
en Coͤrper zu finden waren, wobey das Kind 
t ter der Genuß freyer Luft ſich wohl befand. 


1 Den 
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RR ee Den 23. d. 16. 
* 


nachdem fie durch die ꝛte Impfung angefteckt 


gar, dab d das Befinden und walt e im u | = 
nach Wunſch waren. 


fand ich dieſes bey meinem Def 0 beſtaͤti 
Die Pocken am Coͤrper trockneten ab, und di 
Impfpocke rechter Hand war ar abgetrocknet und 
geheilet, auf der linken Hand 15 ein u 
und eiterte noch. g 


Den ar. d. 24. BR e a 
War dieſe kleine Tochter vollig bene 


worden. Den Paschen en 1 5 BE 
ae | * N 
XXV. gal. ur 9 
In dem Monat Ottober da die bd artige 
latternepidemie in der Stadt Minden zr wuͤ⸗ 
ten aufgehoͤret hatte, impfte ich am 12ten alf 
Monats den einzigen Sohn des hieſigen Kauf⸗ 
mann und Weihaͤndler Herrn Kudolph 
Deppen. Das Kind war ſieben Monat alt, 
an der Bruſt ſeiner Frau Mutter und hatte noch 
keine Zaͤhne, wobey daſſelbe waͤhrend der ganzen 
Blatternepidemie das Anhaͤngſel von Moſchus 
als ein Praͤſervativ getragen hatte. Die Impf⸗ 
fung verrichtete ich nach Gatti Waglerſcher 
Methode mit Nadeln, auf deren Spitze ich Tags 


zuvor Pockeneiter aus der Impfwunde der aͤlte⸗ 
ſten Tochter des Herrn Amtmann Möller zu Pe⸗ 
tershagen genommen und trocknen laſſen. Nach⸗ 
dem dieſer, auf den Nadelſpitzen getrocknete Ei⸗ 
ter in laulichten Waſſer angefeuchtet und erwei⸗ 
et war, impfte ich das Kind an beyden Haͤn⸗ 
den, zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger. 
Dieſes geſchahe ohne große Beſchwerde, es er⸗ 
folgte kaum ein Tropfen Blut dabey und die 
Impfſtellen wurden mit engliſcher Blaſe, hier⸗ 
naͤchſt mit Handſchuh zu Verhuͤtung des Ab⸗ 
heurens, bedecket. BR 1 
iz d. 3 3. 
Wurde die Engliſche Blaſe von den Impf⸗ 
ſtellen abgewaſchen, und angefangen, die Haͤn⸗ 
de in kalten Waſſer zu baden. Am zten Tage 
hatten beyde Impfſtellen eine kleine Entzuͤndung, 
wobey das Kind ein Jucken und Brennen durch 
Öfters Reiben der Hände zu Tage legte. An dem 
Kinde verſpuͤhrte man an dieſem Tage nichts 
als eine mehrere Schlaͤſrigkeit. 1 07 
Dei i. d. 4. 
Waren beyde Impfſtellen ſtaͤrker entzuͤndet, 
ind an der linken Hand ließ ſich an bemeldeten 
Dit eine merkliche Erhebung fühlen. Das Ba⸗ 
den der Hände in kalten Waſſer ſetzte man ges 


roſt fort. 
Den 1s. d. 5. | 0 

War die Entzuͤndung und Roͤthe der Impf⸗ 
ſtellen vermehrt, es bildete fi) auf beyden eine 
. 25 Pocke, 


ww. 
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Pocke, we aber von dem Ade d 
ben wurde. Das Kind war 9 | 


Auf beyden Impſſtelen ſaß e ein Scho orf, und 
unter denſelben un man Eiter 1215 gdruͤcken 
Die Röthe war n noch in gleicher koͤße, u 18 
das Kind, welches in der bi im e ben 

gen wurde, ganz munter. TR 1:4 


Den 18. 0 R be 7 27 
War dieses Kind die Nacht er graͤm 0 
und unruhig. Die Impfſtellen eiterten noch 
unter dem Schorf. Die Roͤthe derſelben bat 
der geſtrigen gleich. Das Kind war den Tag 
munter, aber von Anſehn blaß, und gegen mi 
N merklich unruhiger. 110 | 


Den 19. d. Bi: 15 5 1 


War das Kind munter, und es . ſch 
een nichts Veraͤnderlichs. er 1 
Den 20. d. „ 8 5 ni 

Die vorhergehende Nacht war das Kind 
unruhig, hatte abwechſelnd Hitze und Bren en 
an Kopf und Händen, war Muthlos, und hat 
te wenig Schlaf gehabt. Des Morgens fan⸗ 
den ſich Ueblichkeiten, und den Tag durch e | 
wuͤrkliches Erbrechen. Abwechſelnd aͤußerten 
ſich Fieberbewegungen mit Unruhe, und gegen 
Sei bemerkte man n ſchoneine 9 m 
grass a A led kann du Mr * 


# 10 ee 200: di | N 
1 unruhig zugebracht. Im Ge⸗ 


ben, und die am Heſaͤß waren merklich groͤſ⸗ 
1 1 7 en u 
erer Hand, hatte eine ſta an ung 
ind en gaben noch Eiter mee d Schad 
ſibge a en. f 


** Den aaten d. em 
bar die Nacht etwas ruhiger geweſen, und das 
Rind. am Morgen munter und vergnuͤgt. 
m & 15 waren einige 20 Pocken, auf den 
uͤcken und a aber, viele ausgebrochen. 
eben den Impfblattern waren auf, beiden 
aͤnden kleine Pockenknospgen zu ſehen. Die 
ntzuͤndung oder Roͤthe BR rag 

b weiter auseinander. . 


Bi; Den 23ten d. Er 
8 waren noch mehrere Pocken ausgebrochen, 
aß man überhaupt 200 zahlen konte. Die 
war ruhig g ſeweſen, und das Kind, ge⸗ 
gleich, gang munter. Die Entzuͤndung 
ler beiden 3 War noch 5 h und 
15 1 8 ‚24ten d. 1 40 n 
tte 08 Kind gut geſchlafen, die ori 9 
r. J inpfoocken, war beynahe gaͤnzlich vergan⸗ 
1 „die übrige Blattern eiterten, und die erſten 
N 


ö en an zu trocknen. | | 
1 D | Dien 


ſic cht und auf dem Edrper waren Blattern u 
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Die® lan trockneten, die 425 % 100 tt 
ter Hand eiterte ſtark, wobey dass 
ter und m war. en . 


„Den 27. d. 167 5 


Bi denn u vita und guten ce 
die Mütterpocken an zu 

dere e abgetrocknet waren, u 
Kind beſuchte feine Verwandte. * 75 
2 rd 


ante Da 25.0 . le Br 
war der en ganz munter. ? 15 Ä 0 9 


Den 29. 0. 25 | 


nach 6 Tagen abfiel. A d r 


rm | 
der, und die ganze Eur, wache ohne ole | 


mac? bo gute auen 
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Den 26. d. 5 1 ii 
rocknen, fo wie d die 


107 710 di 


ney, bey dem dftern Genuß . t un 2 5 


bot), a bekam 0 5525 = 
| pfindun 
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Im Monat November des 1772. Jahrs ent 


hloſſen ſich der err Cammerpraͤſident Frey⸗ 
err von Breitenbauch Hochwohlgeboren 
Baden zwey Fraͤulein Töchter die Blattern 
upfen zu laſſen. Die aͤlteſte dieſer Fraͤuleins 
91 eynahe s Jahr alt, die jüngere aber im 
ten Monat, und noch an der Bruſt ihrer ge⸗ 
inden Amme. Yen 


Bepde Fraͤuleins hatten waͤrend der boͤsar⸗ 


en Blatternepidemie dieſes Jahrs, das An⸗ 
angfel von Moſchus getragen, und waren bis 


in von Blattern befreyet geblieben. | 
Da in der Stadt Minden kein friſcher Po⸗ 
lich dieser Stadt gelegenen Doͤrfern herrſch⸗ 
ſo ſuchte ich daſelbſt fluͤßigen Eiter zu erhal⸗ 
h. Eine halbe Meile von der Stadt, holte 
dieſen Eiter, welchen ich mittelſt eines 
hwamms aufgenommen, und in einer klei⸗ 
ſteinern Doſe verwahrte. Nachdem beyde 
uleins durch Laxiermittel, aus verſuͤßten 
ſilber und Jalappenharz, Tages zuvor 
iniget, (und hierin beſtand die ganze 
zorbereitung,) impfte ich den 1rten Novem⸗ 
A dieſelben mit einer Nadel, welche mit 
igen, aus den Schwamm gedruckten Po⸗ 
eneiter, benetzt war, an beyden Händen 
viſchen den Daumen und Zeigefinger. Bey 
N 3 0 D 2 f der 


pr 


heiter zu haben, dieſe Krankheit aber auf den 


| 


de A Fa le! 
\ Sr or 
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ein. Tropfen 


ige Tropfen Blut, Die Impſſtelen 


zündung verlohr ſich aber balde! als die Wk 


; en Fraͤulein Rich gutellmftände ji 


But on ie ganz ru 
kleine Operation verrichten ließ, "wo 5 ıf 
Stellen mit Engliſcher Blaſe bedec tund Hand 
ſchuh angethan wurden. Weil die juͤngſte Fra 
lein nicht ſo ſtille hielt, ſchrie und nruhig wa 
fo erfolgten, bey der zten Hand beſon 


wie bey der aͤteſten behandelt! u 
| e ra 
Den 12. Nov. d. 2. ee 


hatte die alteſe Fraͤulein nicht gut geſchl 
die Impfſtellen war ſehr entzuͤndet, welches 
nicht von der Impfung entſtanden, ſondern we 
die Handſchuh oberwärts, aus Sorgfalt d 
Hofmeiſterin, feſt gebunden waten. Dieſe E 


che das Binden gehoben, und dabey die Han 
in kalten Waſſer gebadet, welches ie 
und anhaltend wiederholet wurde. Die 
ſte Fraͤulein hatte ſehr gut geſchlafen 
Impfſtelle rechter fe war aue nah 
det, welches ebenfals vom Binden h 
auch das Baden in kalten Waſſe, 
8 Wee 
Den 13. Nos, 043. Ru 


Die alete Fraͤulein hatte gut geſchlafen d. 
Impfſtelen hatten eine kleine Entzuͤndung n de 
uͤbrig guten e Blin eg. h > 
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we nahe Den 14. Nov. d. . 155 


Schlaf und übriges Befinden war bey bes 
en Fraͤuleins gut. Bey der älteften Fräulein 

ſich an beyden Impfſtellen eine kleine 
hung, bey der jüngjten war dieſes nur 
u Impfſtelle rechter Hand. 


Den 1. Nov. d. 5. 


BEINEN eee RN a Dr SD EN 
nächtliche Ruhe war bey der aͤlteſten 
aͤulein gut gepeſen. Beyde Impfſtellen hat⸗ 
eine weitere Roͤthe und die Erhohung derſel⸗ 
n war merklich, welches ſich an beyden Impf⸗ 
en gegen die Nacht vermehrte. Die kleine 
zulein hatte nicht gut geſchlafen, die Roͤthe 
Erhabenheit der Impfſtellen rechter 
ind, hatte ſich vermehrt, und fand ſich auch 
der linken Hand etwas. Gegen die Nacht 
r dieſelbe im Schlaf auf. 
Dien 6, Nob. d. . 
e aͤlteſte Fräulein hatte gut geſchlafen, die 
ıpfitellen bildeten eine Pocke/ die Koͤthe 
kite ſich im Umfange ſehr ausgebreitet, 

klagte über einen Schmerz unter den 
geln, und über ein Ziehen in denen Ar⸗ 
„bey übrig guten Befinden. Der Appe⸗ 
t war ſchlecht, die Geſichts farbe blaß, und 
bwechſelnd die Wangen roth. Die Hände 
u den theils in kalten Waſſer gebadet, theils 
ib Compreſſen, welche in kalten Waſſer an⸗ 
o D 3 gefeuch⸗ 
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Die Impfitelle, rechter Hand bild t 
eine Pocke, wie denn auch an der linken Han 
eine Erhabenheit ſich fand. Beyde Stellen hal 
teen eine Roͤthe, übrigens war die EM u 
ter und wohl. n 15 


Den m. Nob. de. 155 


Bey der aͤlteſten Fraͤulein wat der Schaf ang f 
lich geweſen, indes hatte Sie die ganze Nach 
geruhet. Das Gemuͤth war nicht 
ter, doch nicht graͤmlich. Der Schme 
Acehſeldruͤſen und der Arme war noch dem gef 
gen gleich, die beyde Impfſtellen waren im Un 
fang ſtark entzuͤndet, und bildeten eine eiten 
de Blatter / wie denn aus 1 linken, Eit 
ausgedruckt wurde. Das Gemuͤth war abröet 
ſelnd heiter, die Wangen hatten abwechfelt 
Rothe, und der Appetit war ſchlecht. D 
Kleine hatte gute Ruhe gehabt, und war mi 
er. Die Impfſtellen waren weniger entzuͤn 
und die eee linkerer Hand Aken en 


Den 18. Nob. d. 8. ro 


Die Ruhe war in der berwichenen Nacht 0 
geweſen bey der aͤlteſten Fräulein. Es wird m 
4 den Tag segeln, das ee wa 


mm unter die ee 8 an trocken zu 
en und die an der linken Hand hatte einen 
Schon geſetzt, Die juͤngſte Fräulein hatte gut 
eſchlafen. Beyde Impfpocken hatten einen 
ſchorf gelen. | Sie war ee und Ae 


* 1 Dan 19. Nob. g. 75 4 u se 
je nächtliche Ruhe war bey der älteften Frau⸗ 
gut geweſen. Die beyde Impf⸗ oder Mut⸗ 
. tpocken hatten eine ſtarke Entzuͤndung und Roͤ⸗ 
7 welche ſich bis an das Gelenk erſtreckte. 
beyden zelgte ſich ein Blatterknoͤſpgen. 

Der Appetit iſt ſchlecht, die Luſt zum gehen 
€ Pe, es wird in einem Stuhl im Zimmer um⸗ 
r gefahren und das Gemuͤth dadurch aufge⸗ 
tert; Ab wechſelnd finden ſich Fieberbe we, 
bungen. Die jüngfte Fräulein hatte unruhig 
eſchlafen, die Impfſtellen beyder Hande hatten 
ine Roͤthe, Sie hatte abwechſelnd Hitze, 
Rothe und Brennen der Wangen, Nachmit⸗ 
üg afolat ein Uebergeben. An Speiſen will 
nichts genießen, trinket dagegen ſtark die 
50 s Gegen die Nacht waren alle Mee 
11 Uebergeben fort. n | 


3 3 144 


* 3 Der 20. Nov. id. 10. 


Die Attefe 00 hatte gut geſchlafe „die 
Röthe und ntzuͤndung der Impfſtellen, welche 
die ganze, beſonders linkere Hand einnahm, 
w AM auf Lulu einer eee und 


0 Ampfer 


. 


Kampfet bereiketen Salbe endung sole 


Ha 


Pocken ausgebrochen. Gegen die Nacht vn 


ſicht an der linken Schläfe und im Nacke⸗ 
war eine Pocke ausgebrochen. Zu Mittag 
wurde wenig gegeſſen, da indes die Fraͤulef 
munter und zufrieden war. Aus beyden Im 1 
ſtellen floß viel Eiter, und die Roͤthe derfelbe 
war 58 e Ar kleine 1 10 be 


Nacht. b * 
wechſelnd Sn 155 Senf he it 
feit geſtern keine Veranderung. Im Geſich 
war eine, am Leibe und Beine aber einig 


ai ſehr ki mlich. i 19 00 
f Den 22. Nod. d. 12. ge 


im ehe war bey der Are Fränteim il 
geweſen 


N 


teren z die Impf⸗ oder Mutterpocken eiterten 
kund die neben denſelben befindliche ſehr 
kleine Pocken die 2 im Geſicht und eine auf 
dem Ruͤcken waren mit Eiter zugeſpitzt. Die 
taulein war ubrigens munter. Abermals hat⸗ 
die kleine Fraulein ſchlecht geſchlafen, ge⸗ 
ſchrien und gegraͤmelt. Es waren Pocken aus⸗ 
ebrochen, fo daß man 11. zahlen konte am 
ganzen Coͤrper. Die Impfpocke rechter Hand 
far gehelſek, auf der inken faß ein Schorf. 
eie, Dee Nov. c. 13. 
Alteſte Fraͤulein hatte gut geſchlafen. Beyde 
mpfſtellen eiterten noch wenig, die Roͤthe der⸗ 
ben war verſchwunden, die zwey Pocken ne⸗ 
zen den Impfſtellen waren trocken, die übrige 
rey im Geſicht und Nacken fingen an gelb zu 
verden. Die Fraͤulein war munter und guter 
inge. Dieſe Nacht hatte auch die kleine Fraͤu⸗ 
ein gut geſchlafen, es waren noch einige Blat, 
ern aus gebrochen, Die andern waren groͤßten⸗ 
1 Il NAT und zugeſpitzt. Sie 
r dabey munterer und gelaſſener/ denn die vo⸗ 
ge Tage. % Fi 
nme ee. Beet 

e Den 24. Nov. d. 14. i ‚| 
sefand ſich die aͤlteſte Fräulein auf gehabten gu⸗ 
en Schlaf munter und wohl. Die beyde Impf⸗ 


lattern gaben noch vielen Eiter. Die drey Blat⸗ 


U 
. 


Auknöſpgen im Geſicht und Nacken waren kro⸗ 
el. R hatte gut Wache 
| 5 en, 
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21 ewas wieder roth. e Ke 


fen, die pocken waren ae 2 
terung und gelb. Sie war dabey e 2 
wohl. Die Impfſtellen arg: a nr eo 


er Den 25. Nob. 45 14. 5 
das 16 Biden der aͤlteſten Fraͤulein im wo und 
mit vollkommener Gemuͤthsheiterkeit. Di . N } 
Blattern hatten einen Schorf. W oder 
Mutterpocke rechter Hand; war von ne 
was entzuͤndet und gab Eiter. Die an 
ken Hand hatte einen Schorf geſetzet. Ne 

juͤngſten Fraͤulein war das Befinden munte 
uͤberhaupt zaͤhlte man bey derfelben 18 Blaß 
tern, wovon nur eine unter dem linken Auge! 
Geſicht; theils ſind ſie voll Eiter, ein T Theil fun 9 
an zu trocknen. Die Impfſtelle eee ie | 

ib wieder von neuen entzündet. 1 


Den 26. Nob, d. 16 

die alteſte Fraͤulein befindet N 
in gefunden Tagen; 10 enden Impfſtellet EN 
tern noch, die übrige P 9 0 en nd ) tro en. 2 D 
juͤngſte Fräulein iſt au Die Blatt e 
werden trocken. Die Impfſtelle rechter Ham 
ſcheinet nochmals Eiter 0 1 dee Ante a 
Hand 6 wenig roth. g 


Den 27. Nob, 4. 1. N 8 9 
bey guten Befinden nimt die aͤlteſte Sr 
eine A Bode, E Mate 55 


{ . 
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. Den 28. Nov. d. 18. PER 8 
Auf die geſtrige Abfuͤhrung befindet ſich die 
tere Fraͤulein wohl. Aus denen Impf⸗ oder 
Mutterpocken kan man noch viel Eiter druͤcken. 
An den heutigen Tage nimt die juͤngſte Fraͤu⸗ 
lein eine Abfuͤhrung, die mehreſte Blattern find 
rocken, und die Impfſtellen bleiben auch trocken. 
Den 29. 30. Nov. Tr. Dec. d. 19. 20. 21. 
das Wohlbefinden beider Fraͤuleins vermehrt 
ich taͤglich. Bey der aͤlteſten Fräulein flieſſet 
doch Eiter aus den Impf⸗ oder Mutterpocken. 
Bey der jüngften find die Blattern abgetrock⸗ 
get, der Schorf oder Rabe auf der Impfſtelle 
inker Hand iſt abgefallen, und dieſe geheilet, 
nuf der rechten Hand ſaß der Schorf noch. 
Dien 2. 3. 4. Dec. d. 22. 23. 24. 

Alle dieſe Tage eiterten bey der aͤlteſten Fraͤulein 
gie Impfſtellen noch, die an der linken Hand 
am ſtaͤrkſten, da die an der rechten einen Schorf 
zeſetzet hatte, und nur wenig floß; die jüngere 
Fraͤulein genoß eines geſunden und muntern Be⸗ 
indens, der Schorf von der Impfſtelle rechter 


Hand war abgefallen. 

i De f. Dec. d. 25 | 
heyde Fraͤuleins nahmen eine 4 
28 Hy M nens te en N, 0 er 
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der ͤlteſten hatte ſich auf die Smpfftelleift ler | 
Hand auch ein Schorf geſetzt. 
Den 6. 7. 8. Dec, d. 26, 27. 28. 
bepde Fraͤuleins genoſſen einer volligen Geſunde 
heit. Bey der alteſten Fraͤulein trocknete de 
Schorf der Impfſtellen immer mehr und meh 
fiel aber erſt am 27. und 28. Jan. des 17 
Jahrs ab. ) m N 


ER, 
in 0 
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era von 
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| wenigen Pocken be 
beyden, beſonders der aͤlteſten Fraͤulein erfolgt 
Ausgang dieſer Impfung, verurſachte bey vi 
len den Verdacht, als wenn der Erfolg nie 
rechter Art ſey, und beyde Fraͤuleins dadur 
nicht geſichert waͤren. Nehme und betrach 
ich aber dieſe ganze Geſchichte, nach Gar 
Waagler ſchen Gruͤnden, ſo halte ich beyde Fraͤl 
kiins fuͤr die naturliche Pocken eben ſo ſicher al 
ob ſie tauſend Blattern gehabt haͤtten. Uebe 
haupt gehoͤrt die Menge der Blattern nicht zum 
wefentlichen der Krankheit, und es iſt nach Gal 
derjenige, ſo ſicher für die Zukunft, welcher mi 
Leine Blatter gehabt, als der welcher mit zeh 
tauſend Blattern befahet geweſen iſt. Das Fi 
ber unduͤbrige bereits den 6. 7. 8. 9. 10 at 
ſich zugetragene und im Druck bemerckte Un 
ſtaͤnde, beweiſen, daß die Krankheit rechter UNE 
ſey, vorzüglich thut dieſes das Fieber. Di 

am gten Tage den 14. Nov. ſchon erfolgte frühe 
Entwickelung des Pockengifts iſt nichts ! ge 
wöhnliches, und es finden ſich dergleichen Fälle, 
indes ſcheint es in dieſen beyden Fallen, daß dis 
fkruͤhzeitige Entwickelung des Blatterngifts ig 9 
den Impfſtellen und die daraus flieſſende kleine 
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e.impfte ich zu Anfang des 177 alten Jahrs 
Abpweſchung von der Regel hoͤchſtwarſcheinlich 
„eine Folge des Reitzes geweſen, welchen das 
Binden der Handſchuh verurſachet. Aehnliche 
Fälle der eben jo wenigen Blattern finden ſich in 


auch in Campers Anmerkungen uͤber die Ein⸗ 
impfung, und der beruͤhmte und geſchickte Herr 
Profeſſor Nebel in Gieffen , impfte nach Gatti⸗ 
ſcher Methode im October 1772. acht Kinder 
von anderthalb bis 9 Jahr. Der Erfolg war 
der erwuͤnſch eſte. Die mehreſte dieſer Kinder 
N. bekamen viele Blattern, etliche wenige, und 
veins außer den Impfſtellen gar Feine und iſt 
doch nach Gatti⸗Waglerſchen Gründen und Beo⸗ 
bachtungen, eben ſongeſichert, als die, welche 
viele gehabt haben. Siehe Beytraͤge zum Altos 
Inger Poſtreuter N. 7. des Jahrs 177. Im 
Grunde entſcheidet die Menge oder nt be 


* 


der Blattern nichts: ſondern alles komt darau 

dn, ob das beygebrachte Gift diejenigen Wuͤr⸗ 
Hungen auf die Nerven und auf die ganze Oeco⸗ 
nomie des Eörpers hervorbringet, welche zus 


yhmerz unter den Armen, Graͤmlichkeit, Trägs 
heit, ald deſonders blaſſes Ausſehen, Auffaha 
ren im Schlaf, Traͤume von Fallen, und beſon⸗ 
ders mehr oder weniger, Fieberbewegungen ꝛc. 
r aus allen dieſen zu rechter Zeit, obgleich 
etwas ſpaͤter erſcheinenden kraͤnklichen Zufaͤl⸗ 
len, wenn fie auch noch fo ſehr ins Kleine find, 
läßt ſich auf die wahre Blatternkrankheit, und 
% folglich auf die Sicherheit ſchlieſſen. 


17 
1 


n. XXIX. Fal. 
Nach eben dieſer Gatti Waglerſchen Me 


der Waglerſchen Ueberſetzung des Gatti, wie 


e ausmachen. Als 
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des Nadelſtichs den 22. Januar beyde A 


zwey Tod rer bis Harn Ober 0 
Appel; die aͤlteſte Tochter war 5. 
zweyte Tochter ein Jahr alt. Nach 

Tages zuvor, in dem eine Meile von Minden 
gelegenen Dorfe Frille, fluͤßigen Eiter ir in einem 
Schwamm aufgenommen, impfte ich, mittelſſ 


wobey SOHN ein Tropfen Blut Fete 

Den 23. idea yue 3 anf 2 
0 der Ae waren die Juwpfſelen * 5 
Hände entzündet, fie hatte gut geſchlafen und 
war munter. Bey der juͤngſten war die Im fr 
ſtelle linker Hand entzündet, die an der rechten 
kaum merklich, das Befinden munter. 1 
babeten d die Hande in kalten 81 895 792 


den e 
de „ osnpfen der äͤlteſten, waren wie geſte j 


entzündet , weiter aber nichts zu ſehen noch zu 
fühlen. An dem Befinden bemerkte maß 
nichts veraͤnderliches. Bey d er kleinen war die 
Ruhe gut geweſen, die Impfſtele linkerer Hand 
war merklich entzündet mit einer Erhebung. 
An der rechten Hand war nur eine kleine R {br 
the, wobey das Kind Ai 0 e wie ge 


Munktoen! war iu 9 a e 


wohnlich war. 1 
Den 25. d. 165 1 5 pe 4 | 

die alteſte batte gut geſchlafen; 0 en itzuͤndung 
der Impfſtellen war vermindert, An | 
ben» 


ine en, 10 


0 1 ’ 


_ ’ KR 5 22 2 5 % \ 1 


henheit zu fül len, 18 (a guten Re 
Die kleine hatte gut geſchlafen, die Impfſtelle 
ink, 1 Hande war noch entzündet, und hatte eine 
mer liche Erhebung mit einer in ‚Eiterung ge⸗ 
jangenen Spitze, welche aber das Kind durch⸗ 
ſcheuerte. An der rechten Hand war nur eine 
. feine ‚Entzündung; wobey das Kind vr 
munter wie gewohnlich war. 
N Den 26. d. 6. 

6 We klagte uͤber Müdigkeit in den Bei⸗ 
nen. ende Impfſtellen hatten gar keine Roͤ⸗ 
the, „es war aber a mee ben eine 1 

fühlen, der Umfang ſah blaulicht aus. Be 
de e e bey der Kleinen eine Ent⸗ 
zündung, und es bildeten dieſelbe durch eine 
erkliche Erhabenheit ein eine Pocke. Der Ge⸗ 
ch. . dem Munde war uͤbel 8 


le gg Den 27. d. 6. 
8 wre NEM Ken war das Befihden Bet der 
2 Aelteften ganz munter. Beyde Impfſtellen wa⸗ 
te hr erhoben, und gegen Abend merklich 
Beh der Kleinen waren die Huͤgelgen 
5 e koͤthet und erhabener, wobey die 
l inken Hand einer mit Eiter angefuͤllten 
Pe hnlich tat, das Befinden und Ausſe⸗ 
| ben war nicht ſo munter, doch ohne Sieber, I 
Ven 28, d. 7. 
di . che Ruhe und uͤbriges Befinden! wer 
ey der Aelteſten, Geſunden gleich; beyde J Ine 


We ſt e 


ſtelen hosen: ſich e 10 rs 

der linken Hand, ſetzte eine waͤſ ſerige Blaſ 
Umfang beyder war nicht roth, aber ins Blaue 
durchſcheinend. Bey der jüngsten hatten beyde 
en eine 0 Pocken mit, einer Ent ür 


ae) 


5 Den 29. 4. 8. 9958 1 
die ättefte Tech hatt gut 110 fen i nd wat 
ganz munter. tell eine 
kleine Blatter, wah eine mit Waſſer ange⸗ 
| fülfe Blaſe vorſtelleten, ohne! eine merkliche Ente 
zuͤndung. Bey der Kleinen N Nacht ſeh! 
unruhig geweſen, das ir gramlich abe 
ohne Fieber. Bepde e 
groſſe Blatter. Die der It 10 
ſtellen war geringer, auf den oft wiederholten 

5 Gchrauch des Badens im „ hi 
9 


. a Den 30, 0 601127 


FOR der Sie 2 1 Ha b 
„Die Imp rechter atte ei 0 17 
‚Entzündung. 17055 „Die an der linkern aber cha { 
ringer. ent 10 noch die Blaſe iſe, weich 
ih ua a acht vermeh: 1 1 
ſtellen der leinen hätten. eine 
9 5 Entzuͤndung weiter Fr Kind 
war fan graͤmlich und hatte Rn eſchla 
83 Gegen die Nacht e ſich Sir be⸗ 


Aegungen, wobey ſich die Impfpocken ehr 
hoben, und die Entzuͤndung derſelben ſich in 

ie ganze Flaͤche, zwiſchen den Daumen und 
geigefinger erſtreckte. An der. linken Hand und 
if der Brut erbicehe maß ein Blatkaknöſp⸗ 


dar ee 
10 ain 
Im 


BR RIEHFTIN .. JN | 
ee 1 1 24 er went 
none , Dan 31. d. . e en ee 


e Nacht iſt bey der Aelteſten Untuhig gerbeſeh 


de Impfſtellen haben eine ſtarke Rothe. Sie 
. bekennen m den Beinen, Seh 
bat En We 1 f e flie⸗ 
ande Hitze. Im Geſicht zeigen fich einige Fle⸗ 
e, welche 55 wieder Vaſchwinden. Die 
Heine iſt ſehr unruhig die Nacht geweſen. Bey⸗ 
Impfpocken find merklich größer, und dabey 
zündet; die Roͤthe der linkern erſtreckt ſich 
Ber die ganze Hand. Am Leibe finden ſich noch 
nige Pocken, und gegen Abend im Geſicht 
Den 1. Fobruar d. rr. 
Morgens war bey der Aelteſten keine Ver⸗ 
erung. Die Impfpocken hatten weniger 
ehe, und ſchienen nicht recht eitern zu wol⸗ 
Gegen Abend war fie ganz müde, Date 
ine Luft zum Gehen, war. verdrüßlich, 
ae Siehn und Schmerz unter den Achſeln 
d in allen Gliedern, wobey Fieberbewe⸗ 
ungen ſich fanden, bey denen aber das Bette 
Ameden wurde. Die Kleine hatte eine ruhi⸗ 
Nacht gehabt: Die Impfpocken ſind nicht 
N, 
4 E mehr 


179 
| 
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N 
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mehr ſo ni. Om und wider un fie 
neue Blattemknöſpgen. A Mutterpocke 


| ſüeßt an 8 een ie e 
8 Den 2. d. 43, 15 — 9 
DM = Hatten war die Nacht unruhig ge e 
ſen, im a 7775 nn ea und u 1 
der rechten A oͤſpgen 


An dem linken A e 
übrig guten. N Die Mut 2 
ben na! 5 i d | 
eitern ſtark, es ſind noch ve ene Pocke 
ausgebroc en. In Get | 1iahlen man fuͤnf un 
an dem ganzen ro, 18 Blattern. 00 
wm A a Mic Feen n 1 1 100 10 104 
Den 3. 7 die eg 
die Nacht her die clue ane un 
duſſer den obbemeldeten Blatt inknd 5 i 
det ſich keine mehr. Beyde Impfpo 
hart, eitern nicht und find, wenn darauf ge af 
ir, ſchmerzhaft. Der rothe ah am liß 
hat ſich verlohren. m | 
rechter Sand iſt gegen ** id ſta 15 en 
Das Befinden iſt bey 185 Kleinen 1 
die Impfpocken eitern ſtark die. 0 
Mee BR a. ſtehen 


5 Den 4. . ar 4 
die Aale 1 ruhig e A | Be 8 50 
ſich gut, die Impfſtele rechter Hand 9 1. 


hi 
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a 67 


gufgetr n und in en € Blatter mik gelben Ei⸗ 
5 Pt just oh Gegen Mittag platzte Diefelbe und 

16 en Eit die Röthe wurde hiernaͤchſt et⸗ 
das bermindert. Die Inpſſel linkerer Hand 
det ſich gegen Abend auch etwas. Die 
L hat gute Ruhe gehabt, iſt munter, die 
Em Blattern eitern noch, ſo wie aus den 
smpfp ocken viel Eiter fließt, be dieſe nicht 


ehr roth ſind. 
1 Den ; 5. d. 1. 


fed mpfſtelle rechter Hand eitert noch ſtark, dit 
mr pfſtelle linkerer Hand hat auch eine Pocke 
NG, 


RR 
x 19% 


1 welche gelben Eiter hat; das uͤbrige Be⸗ 
+ den iſt munter. Bey der Kleinen haben die 
Im . noch geeitert, ſetzen aber doch einen 
Sch Die uͤbrige Pocken fangen an zu trock⸗ 
ul und übrigens ift die Kleine munter. 


1 Den a N 

ie Impfſtelle rechter Hand, hatte bey der Ael⸗ 
ſten noch ſtark geeitert, die linkerer Hand hate 
ene gelbe Pocke, und gab auch den Nachmit⸗ 
a0 ag Eiter, das Befinden war abwechſelnd graͤm⸗ 
id), ſonſt wohl. Bey der Kleinen hatten bey⸗ 
Impfſtellen einen Schorf. Die rechte Hand 
rauſete von neuen auf und war entzuͤndet, „Sie 
bar abwechſelnd graͤmlich, es finden ſich noch 
inige kleine Pocken. 


Den 7. d. 17. 


Supppocen bey der Aelteſten fangen an zu 
E 2 trock⸗ 


. einige;Eleine SI 


8 8 - S 
trocknen, 12 Nacht iſt la 
Beſinden iſt munter, Be finden ſich i 

Flat cke, S pi 
ein. Blatterknoͤſpgen bildet. Bey der Kleine 

ſind noch Pocken ausgebrocht J fo daß n 

10 überhaupt 40. zahlt. Sie! 0 wi ein 
U ſcheint zu Fahnen. rigens woh 

ie Imipfpocken ſind mit einen! chorf bedec 


Den 8. 4. 48. 0 


die aͤlteſte hat gut 3 0 0 die Impfpock 
rechter Hand eitert N 1 . Sa 
auf der linkern Hand iſt trock mE 
ſicht geſtern bemerkte Ga t noc 
in der Verfaſſung und das Befinden munter 
die Kleine iſt munter. Beyde Impf poc 
eitern noch, unter dem Sch 
Hand hat, e vom! 0 


a Dis 


N ea if 60 d 2 u 


„ l * 


St 
Hand iſt trock e Seng Ada 
efind U Die Pocken verſchwinden, 
e cken trocknen unter dem 33 


116 8 Dan au. d. an 15 4 

das Befinden der Aelteſten bleibt munte, die 
npfpocken feuren beyde wieder auf, und an 
K inken Hand findet ſich noch ein Blatter⸗ 
3 I ſpgen, wie denn auch der Fleck von der am 
ten Tage bemerkten im Geſichte noch geſehen 
rd. Bey der Kleinen iſt das Befinden wohl, 
reifet viel im Munde, iſt auch abwechſelnd 


8 


RO 15 Impſpocken Mapper, oe bi 


Riem Den 12. d. 22. 


eyde upſpocke der Aelteſten 15 en ei 
das Blatterknoͤſpgen linkerer Hand iſt noch 
j 0 70 wie auch zwey Fleckgen in derſelben 
and; der Fleck im Geſicht iſt auch noch zu 
h Gegen Abend wird uͤber Muͤdigkeit und 
eee der Arme geklagt. Die Kleine iſt 
beyde Im ug ſind mehr Hernach 
N Wa eine Aft uͤhrung e 0% 
da z d 23. ai 
Bey muntern Befinden der Alen: eitern NR | 
Impfpocken noch Die und die rechter Hand 
a Die Blatterknoͤſpgen am 


0 desgleichen die Flecke in den Haͤn⸗ 
5 155 


der im es iſt RR zu 


ie 100 . 
der Aelteſten eitern beyde fee focken von! 4 | 
en, beſonders an der rechten Hand. Die R 0 
the iſt vermindert, der Fleck vor dem Kopfe no c. 
zu ſehen. Das Befinden uͤbrigens munt 
Bey der Kleinen iſt die Impfpocke rechter Hat = 
von neuen entzündet, io en 1 ee a 

geifert ſtark. 1 
Dien 15. d. 25. he | 
das Befinden der Aelteſten ift munter, 7 a 

Impfpocken fließen noch. e 
den iſt munter, und die en, rocken 
ohne Eftzundung. N ee we | 
Den 16. d. ah 1 | 
die herum der Impfpocken bey Eu m She tat 
eine Abfuͤhrung genommen. Bey der Klein ef 
iſt die Impfpocke rechter Hand wieder entzüf 10 
ran iſt. 1 
ia Den zu 4 2. Ritt 1 | 
Fand nochmals auf, gibt vielen Eiter, die lin 15 | 
derer Hand, hat einen e geek. N Da 


3 


fährt. fort, das Befinden ft munter, und es 
det, wobey das N des 3 ve 2 
Bey der Aelteſten feuret die Se 


Wr er * ö 
* 


3 Emm Med abrsehe 
[ Hr nme pocken eitern noch 
ig. Man finder, daß . . durch⸗ 


700 er „Den as. Se 28. Ir, N RR, 


d iſt nuch de das Be⸗ 
and der 3 Yo die 


i Ehrung der Impfpocke * un fabre 
irt bey der Aelteſten der Fleck vor dem Kopf 


7 packen. ber Kcnen foren, 6 übris 
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A* ef 0 eitert 7 3 
ter Inka 05 1 7 und die linkere iſt 
dien. le keine if ‚völlig. munter, beyde 
n mpfſtelen — und es ſind bey Wa 
wey Zaͤhne dure gebrochen. nn: 
a u Den arten d. 3. 
Impfpocke der Aelteſten auf der bahn 
ind eitert noch unter einen geſezten Schorf, 
ie linkere Hand iſt por das Wehn bett. 
Die ene iſt wol 

5 Den aaten A e 
inte völlgen Wohlſeyn ih do de Zahn 


doch u fen, dee Befinden ft munge. Die 


ne 


an, 0 5 
die Impfpocke dechter Hand unter dem Shah 
| noch ſtark. Rate sam 5 = a RER, 
Fee nk. VO 

hr Den 27. d. 37. ö 5 | 
die Impfpocke rechter Hand iſt bey der Aelkeſſeh 
auch trocken. Beyde 90 ſind wohl un 
munter. Nach einigen Wochen falt ‚aber ‚Det 
Schorf der Impfpocken erſtlich ab.. none 


So gut und gelinde nun bey beyden Kind rn 
die Blattern übergegangen waren, ſo wen 
Vertrauen hatten dennoch die Eltern wegen DM 
Alteſten Tochter in Ruͤckſicht der wenigen Bla 
tern p) ſo dieſelbe gehabt. Ich war mit den w 
nigen Blattern fehr zufrieden, weil ich gew 
wußte, daß auch dieſes Kind ſo gut als die im 
XXVII. Fall bemerkte ältefte Fraͤulein wirklich 


N 


Nor. einen 


geblattert hatte. Die N, den gewoͤhr 
lichen (obgleich fünften) Zufällen der wörkf 
chen Blatternkrankheit ſind und waren 
gruͤndlichſte Beweiſe vor meine Meinung. D 
unterdeß ein wiederholter Verſuch der ſicherſ 
Weg war, allen Zweifel zu heben und. (old 0 
Erfahrungen nuͤtzlich ſind, auch das Kind Da 
bey nichts wagte, denn war es ſicher, fo 1 n 


N 


5) Es kräugnet ſich leicht und oft der Fall, dam 
Eltern nicht genung Blattern an ihren Kinder 
erhalten koͤnnen. Aber dem Hinimel ſey Dan 
daß wir fo weit find, daß die Krankheit fo fanfte 

iſt, daß Wie n an deren Wuͤrklichleit 

+ die Anm 80 | 


zweifelt. „ 0. 


eine zweyte rer fe 5 Mia 1 rieth 
die Impfung von neuen zu wiederholen, um 
deſte ehr, als ich dadurch die Beruhigung der 
Eltern, bewuͤrken konte. Am „loten Metz ver⸗ 
richtete ich daher e ee zweyte Impfung, dieſe 
ſchah mittelft ein m Blaſenziehenden Pflaſter, 
delches 905 und dieſemnächſt die gezogene 
B fg 1 11 auf Me aber, von der 
ten Fleck, einige Tage 
der, eine Sa von der Stadt ange 
a So 1 Dee Blatternfaden aufge⸗ 
11 , ee x ee 0 
Ae 
a: 12. l. gr HN EN 
dehm erſten Verbande eiterte die uwpffele 
Pi ve W abermals ein Faden auf⸗ 
gelegt und mit dem E 175 und 
9 wi verbunden. 1 Kruse 


1 I » 3a 
5 N 


IE HN Den 13. 15 101 145 Ay HER, A 3b \ 
Im tete itte wenig, war abet a 

unden das Kind war munter. 

eie . Jun NH vr ag 5 10 . 991 es 793 hen 


en ol 1 ae 15 * Um 


19 Eiter. Ne 
\ € 2 Den 6 


wer 


Bis geimpfet hatte, verrichtete ich dieſes ende 


die Eltern ſich auch dadurch ee 


9 e äh W r 
die woſſele war ganz tro 
wenn eine helle Blaſe auf derſeben f ch be 
de Befinden war munter. nd ; 


Bi 17 12 


Den 17. d. . n . 
die Jupfſtele war geheilet, und. ab nid t die 
geringſte Feuchtigkeit; die Blaſe war ver 
ſchwunden, das Befinden al ind mung 
ter, der Urin ‚Befunden ie: a 

Den 18. 0. gi 1 13 | 
die Impfftelte war geheilet, das Kind nah 
eine Abfuͤhrung, und blieb nd d ohne di 
dieſe zweyte Impfung die geringſte Brande 
rung an ihren Coͤrper erfahren zu haben, hi 


OK 


XXX. Fall. 

An eben den Tage den 22ten 88 da 

ich die Kinder des Herrn Obercommiſſair Ap 

Kaufmann Serrn Koch. Auch mit fi igen 

Eiter und mit einer breit geſchliffenen Nade 4 

impfte ich an beyden Haͤnden zwiſchen den $ Su 
gefinger und Daumen ohne die geringfte © 
bereitung, nur daß Tages zuvor eine gel 

Abfuͤhrung 8 war. 2 1 

n 23. g. dz 1 

hatten bepde mpffelen ine He und ge 


2 2 


oͤhnlein von anderthalb Jahren, des hi 


ir J Ful A Den. Dare 2 BR 1 550 | 
ie Endung der eee war diebe 


es fand ſich eine Erhabenheit; das Kind 
ate die Nacht gut geſchlafen, war aber den 
Tag über nicht fo munter wie gewohnlich. 
| Der r 
dach gehabter naͤchtlicher Ruhe, fand ich d den 
0 eir en bey den Baden feiner Hände recht mun⸗ 0 
er. Beyde Impfſtellen hatten eine kleine Ent⸗ 
z zündung, Erhabenheit und gelbe Spitze, wo⸗ 
dey das Kind einen üblen Geruch aus dem 
ui Ä nde gab. 


Dien 28. d. 0 

Mit einer mehreren Entzuͤndung und Erhaben⸗ 
heit; bildeten jetzt beyde Impfſtellen eine 
2 ocke, bey muntern Befinden des Kleinen 
welcher Ni Dan Spielen a ch 0 


Der n 112 d. . fe K 
mac Anden eyder J Imp ellen weiter 
gefloſſen, fi Cut e waren auch noch. mehr erhoben, 
E die an der linken Hand, voll mit Eiter 
llet war, welcher aber ausfloß, da das 
Kun ich, Impf⸗ oder Mutterpocke durchſcheu⸗ 
Befinden war wohl und munter. 
en NR Den 28. d. 7. 
hatten vr Impfſtellen nun eine ordentliche 
5 Y ocke 


8 76 

N Pocke ea inte 05 

von neuen. Sie w aren n u 
ung defeben 
a oͤftere 


geſpitzt, die Roͤthe oder Gen 
ſehr auseinander San „po 
Faden in kalten Wa a > heil 
das Kind war hieben unru igt u 
85 ige, moben daſſelbe kuͤhle ge 


Den 29. d. 1 


atte der Kleine gut geſchlaf au uns 
vr ſpielte, ſahe aber doch blaß 105 die Impf⸗ 
blättern waren ſehr vergröſſert, und die Ente 
zuͤndung Ken floß mehr auseinander, r o⸗ 
Nan en das ? Baden in kalten © Waſſer RA 
leinen vergnuͤgt fortgeſe etzet wurde. Be. | 
den, 30. d. 9. DL „ N 
Bey dem Wan war ih ‚nächtliche Ruhe gut 
geweſen. Beyde Impf⸗ oder Mutterpocken 
waren ſehr aböhek, und die Entzündung derſel⸗ 
ben, nahm den Raum zwiſchen den Daumen 
und Zeigefinger ein. Auf der N Hand, | es 
ben der Impfpocke, fand ſich gegen Abend ei 
185 an den ‚Deinen einige Blakte en n spgen. 
* den 3 1. . 10. 4 8 ac 

| Abamals w war gut geſchlafen⸗ Beyde Imp 
pocken find ſehr groß und eiten, die Pocke ne⸗ 
ben der Impfſtelle rechter Hand erhebet ſich; 
an den Beinen und 9 6 Blattern⸗ 
u au zaͤhlen. auh, ende a 


a * 
Yan“ enn Februar d. 1 r. 


dieſe Nacht if ſchr unruhig aber ohne Fieber 
3 105 das 927 5 > den N * ö 


daß Bi Wah 
im jun Dam eten e * Un 


d de gwufpocken eitern ſtark. An den Lenden find 
und im Ge icht noch 4: Blatterknoͤſpgen aus⸗ 
ſehrachen; der Kleine iſt untuhig, aber doch 
1 5 lter, wird durch allerley Spielſachen zer⸗ 
va e t. und 1 e ſich keine Aebaß⸗ Be⸗ 


1 5 zten Februar * 13. 


1 er müntern Befinden eitern die Impfpoken 
bey verringerter Entzuͤndung ſtark; die Pocken 
In der Zahl 19. ſtehen 1 We und Wah 
gen an Eiter zu ſetzen. 


Den Iten d. 14. 
er Schlaf iſt ruhig geweſen, das Befinden iſt 
Munter, die Impfpocken eitern noch ſtark, ohne 
Roͤthe; die ee Ren ſtehen 
4 beſter Eiterun ng. 


| 7 „Den 5. d. 16. et 
Ompfpocfen geben noch vielen Eitet fangen 
an einen Schorf zu ſetzen, ſo wie die uͤbri⸗ 
Pocken, bey guten Befinden des 1 
theils 


8 * e BR 
theils in beſter Blute ſehen ocknen 
e Au) be ET ee 
Den 6. 4 2% ig, 
101 ſpocken haben einen Schorf geſetzz 
geben an 14 elben noch Eiter. An Der 
rechten H et ſich noch e Ha m 
ficht zwey 1 Bic ternkn di 
werden e Sn munte, 
ann wangen, Wen vu eg ee 
der geh 0 de acht üntuhg geweſßr, bah 
bh übergeben, kla 15 ce 0 ü 0 1 
e, iſt graͤmlich und hat Eon ppetit zun E 
fen. Die Impfpocken eltern Unter dem Scher 
werden aber merklich kleiner. Gegen Al d 
findet ſich abwechſelnd Hitze, ae b 
BAAR ider GNORTARASRASEG une 33H 
Den 8. d. 1. e 
Me As ff Ju ec und den g, 
Vormittag das Befinden gut. Nachdem | 
pe gegeſſen, bekomt der Kleine Froſt, a 95 
eine Stunde anhaͤlt, hierauf erfolgt as 
welche gegen Abend 2 De Soße 
cken eitern beyde noch. ie, ER 
49 


Dien 9. d. 13. g Bu | 
die Nacht ift gut geſchlafen und den Dormite 
tag auch das Befinden munter. Nachmittag 
aber finder fi 80 wieder 00 welche aber nicht 
ark it a ein verdo ber Mae die Urſach 


* 


Behde Ii 


W 80. 1 | 
U — Salis ann a ee Amr 


verſten einge: wurde, gegeben. oe | 
| er ſpocken eiterten noch unter dem Fee 


N Kuna» Den 10. d. any 69 
le Nacht iſt ruhig ge hlafen, ub der g bit 
ige Abend munter zug jebracht; Nachmittag 
im 14 Uhr findet fi 0 Halte und Hitze wieder ein. 
ger Kleine iſt graͤmlich, gebraucht aber ſeine 
| 25 es erfolgen zwey Stuhlgänge und 
pſpocken eitern noch unter Bit Schorf. 


f Den 11 1 d. 7 | | 
ii 1 4 10 u ruhig geſchlafen, ſondern 
ud . befindet ſich der 
leine arg N * nter dem Gebrauch obi⸗ 
2 Solution. och einige eee n 

New en werden e n EB. 
Den 12. d. 24. 

Bepde Impfpock n eitern noch wenig r dem 
Sch chorf, und haben etwas mehr DM wie; 


SE ENT NEN —— — 


2 
— 


— — — 


de nden ft a gut. 
Yard e 

Kleine ha u 70 e iſt aber r uicht ſo 
mu als Tages zuvor, doch ohne alle Fieber: 
Die Impfpocken eitern unter dem def 


4 Big Bon Den 14 1 d. 24. 75 7. mr) 
ne fm doch Sin 10 Fibet 


hitze, 


5 


SSN eE 0 


r 
. = Eh 


eg: 
„Den a e n een 
das 10 80 gut gan. br no 
graͤmlich. Es wird 3 Er ne 
eh dt wuͤrket. mp 
pech Eiter unten dem © hi 6 19 8 


‚Ask 1 Den na an 13 { 


Nach det geſtrigen Abfühtung iſt das 2 
a a ie noch un % 


Den Ten, 45 15 1 
das Kind iſt ganz munter, 5 die © > 4 
fangen, an, keinen Eiter zu geben, 1 * * 
Ne en 18 2 4 26.3% ie 1 


Alles itt in der beſten Verfaſſung bey we 
UN dem 515 und Gemuͤthe nach. 


Den 20% f. 4 7 eig Ä 15 
Nach l einer abermals ole emen A A 
ift das Befinden ganz wo u mu, 
Impfpocken trocken, und der Scha 1 der 
faͤlt den 1 und 26ten ab. 
FOUR oh“ * unt 1 ' 
Demi XXXI Fall. e + 
Im Februar, und zwar den keſten diefed Mo⸗ 
Kan ute ich auch e Brust er geg 


3 Aa ORTEN ET EAN 
. r. ** i su j f b Ya 
N Bl er 81 8 ö 
5 an 5 


\ 


Ä Ben Amme e 24. Tage alte Fraͤu⸗ 
des hieſigen Dom ⸗Capitular Freyherrn 

dem Buſche Sochw. und Hochwohl⸗ 

Gnaden. Nach geſchehener Reinigung, 

zu Rhabarbarſaft gebraucht war, impfte ich 

Naeh Schnitt oder vielmehr Ritze und mit 

n du Blatterneiter Aünfechenn Aden 
sr a am linken rm. 


5 Den aten d. 2. 
käse Fräulein nichts zu merken. 15 


5 Den 3. d. 3. f 
0 ehm Verbinden, war die Impfwunde etwas 

1 gündet, hatte aber keine ae oder weiſ⸗ 

4 Strich. EEE | 

4 | Den 4. d. cen 

Jar die Wunde noch ‚ohne Eilgung, und man 

che nichts als eine Roͤthe derſelben. Ich legte 

aher noch einen Faden: mit friſchen Eiter von 

en Appelſchen Tochter en, in 

e Den 6. d. 


00 ich Tages zuvor 1 verbunden, 
d ich die Wunde zwar ſtark entzündet, aber 
de, ganz trocken; die Fraͤulein war 
4 Dtien 7. d. 7. 

die Impfwunde und das Be if dem ger 
ſigen e 5 

19 Den 


er 


H 


Den Bu Ber hal 1 
die Seäufein war munter, nach e. ute. 
Ruhe. Die Raͤnder der Impfwunde waren er 
habener, und es fanden ſich e 
Mel en. Be 15 
Den 9. . 7955 15 
die Blaſen an den Raͤndern der mundi 
find mehr erhoben, und ein wenig‘ In ei 
ſippert aus denſelben; ‚die, Ränder ſelbſt fint 
1885 und wenig entzündet, Das Po il 
wohl. | Er 
Den 10. d. 10. 0 
die Impfwunde iſt mehr entzündet hat ne 
haͤrtern Rand, die Blaſen ſind größer gewor 
den, geben auch dabey |. Eiter. Daß 
; Befnden iſt noch munter. 9 


Den 11. 4. 11. 


dir Fräulein hatte unruhiger gig fonf' 
war fie munter. Die Impfwunde hatte z vel 
große Blaſen, und neben derſelbe Age ſich 
eine Pocke. | 9 
Dien 12. d. 12. | 
die halbe Nacht war abermals utühig zuge 
bracht, die Blaſen an der Impfwunde find fehl 
ausgeſpannt. Die seien 2 Rn m 
det ſich noch. | 9 


Br ur 
8 9 0 
* 83 
> 
„ an" 


ag über wenig geſchlafen ah, die Bla⸗ | 
& an 1 der Impfwunde find no erhabener, 


. W Den 14. d. 14. ie 

E Nacht iſt ruhig geweſen; die Senpfesinbe 
i ingt an zu eitern, die Blaſen find ka 
md es brechen mehrere Pocken aus. 

. Den 15. d. 119. 
i Nc iſt ruhig geſchlafen, am Ehrper find 
och einige Een ausgebrochen, ſo daß 5. zu 
hien, die Impfwunde eitert ſtaͤrker. 
Den r 

28 ind noch einige Pocken ausgebrochen ’ fo 
aß 8. zu zählen, wovon 2 im Geſicht. Die 
Impfwunde eitert noch wenig, das Kind iſt 
g ub munter und wohl, die erſten 0 fan⸗ 
C 17. 1 17. | 

Ye Aufn gibt noch wenig Eiter, das Be⸗ 
inden iſt munter, die 8. lea ſtehen in Ein | 


10 Den 18. d. 18. EN: 
je Impfwunde eitert ſtaͤrker. Im Geſicht find 
loch ‚2 Pockenknoſpgen ausgebrochen, das Be⸗ 


0 N Den 19. d. 19. 
ie Rene der wan ift vermehrte, r = 


| 1 munter, und 1? hd 

| dreh We su 1 be 1 8 

Vader aa a | all zu 1 In 

War e einige Pocken. Mat 
zähle überhaupt 19. Blattern e anzen Ehe 

per; die Impfwunde eiter 1 da, und dat 

l iſt munter. s I 


dir st et 42 111 Den 21. 16 8 21. 1 iR 4050 705 
u Se 4 id 

| it th wil geen. e 0 80 

5 Den 22. Ä 22. 1 

die Blattern trocknen, di duldet hat frau 

e der N derſelden iſt a ’feht 

unrein. ie 


Pi en 23. 0. 23. RAR 
die Se eitert ur 75 ft 155 m feht 
unrein; das Befinden munter. , N 


ern Den 24. 29, 9. 25 25. PER 4 

die Eltelung der Impfwunde iſt not ai 58 di 

Fällen Sa einen 4 . Be 
. Br 7 1 


unrein. ; | a 
| Den 55 157 1 
die Stine it ae 0 ) 


alben jeiget eine oe gut Heilung; das Befin 
en 1 wohl. 

Dien 5. Maͤrz ERDE 

5 dien T Tag eitert die Wunde noch kaͤ 1000 
ark; hat aber reinen Grund und heilet von un⸗ 
445 unter übrigen muntern Be nden, 


9 Den 6. März d. 34. ag 
Tac den die Impfwunde trocken db die, 9 
ht die . nach, dag Befinden iſt munter. 


He Den . d. 37. 117 7% mr 
he: die e Frauli eine Rhabarbar Abfüh⸗ 

mit gutem Erfolg, und reiſet darauf den 
tel von Minden nach dem Hochadelichen Hau⸗ 
Weckerede ab. Sie befindet ſich auch da⸗ 
{bit unter wiederholten Gebrauch der abfuͤh⸗ 
nden Mittel wohl, und die Impfwunde war, 
p' meinen ick am 15. März vollig geheilet. 


C 


00 Man hört zum 1 Klagen, daß die Impf⸗ 
N wunden lange Geſchwuͤre abgegeben. Ich glau⸗ 
be, daß in den mehreſten Faͤllen, dieſes von den 
langen Gebrauch der digeftiu und die Eiterung 
beffördernden Mittel hergeruͤhret. So bald der 
hi 1 rund der Wunde gereiniget, das iſt wenn die⸗ 
WI geſundes rothes Fleiſch hat, fo habe ich alſo 
bald dieſe digeſtiu Mittel weg gelaſſen, und bloß 
mit trockner Charpie verbunden, auch nie lange 
Eiterung der Impfwunde geſehen, ſondern es iſt 
4 laͤngſtens in 5, bis 6. Wochen dieſelbe geheilet ge⸗ 
J weſen. 5 


7 


* jüngſte 7 Monat alte Tochter, des jetzige 


Verlangen mit einem Schnitt, ur 


weder entzuͤndet, noch mit einem eilerig 
angeſchlagenen Impfung, ſo legte ich noch 


munter. x: 


die Napf war beynahe eee auß 


N die Input iſt wie geſtern, die e 


An eben den erſten 9 e ich 


van Confiftorial-Rath und Superi 
denten Venator, ohne. die geringfte Vorbi 
reitung ein. Die Impfung ver richtete 2. 
chest mit ee e lea ku n. 
e, Dent J. d ee 
bh eften Berbande fand ich die Jupſwih 
Strich. Da ich nun nicht verſichert war 


nen Faden in die ee 1 1 0 5 0 
0 | Den 55 u 355 a 190 


daß am obern Ende der Wunde ein klein Bla 
gen ſich fand. Ich rieb etwas a Pr e 
Kiter le Hu verband, dieſelbe. ee 

N Den 5. 6. d. . 6. 15 155 1 
An der Wunde iſt nichts zu bemerken, auße 
daß am sten der ganze Einſchnitt, wie mi n 
Blaſe angefuͤlt, zu ſehn ſcheinet, aber ic 
e 45 e iſt Munter. 1 A 1 


„An d e, 120 


Die 
PER I 


die Nacht untuhig gefchlafen, iſt aber den Tag 
/// 
* . 5 Den 8. g d. 8. i } \ 
das Kind war noch in ſelbiger Verfaſſung, die 
Ränder der Impfwunde hatten eine erhabene 
Blaſe, woraus etwas Feuchtigkeit kam, gegen 


Abend way es unruhiger. 

1 r 
die Nacht hatte das Kind unruhig geſchlafen, 
und oft mit dem Arm, woran die Impfwunde, 
gerückt; die Blaſen der Impfwunde ſind gaͤnz⸗ 
lich zerriſſen, der Rand der Wunde hart und 
entzuͤndet; In der Wunde findet ſich etwas 
Eiter, das Kind iſt munter. 4 

2 5111 | 443 0 Den Io, d. 10. | ? 
iſt das Kind die Nacht ſehr unruhig geweſen 


71 


Tag durch fortwaͤret, wobey es ſehr graͤmlich 
iſt; die Impfwunde eitert und um den Rand 
derſelben finden ſich einige Pocken, ſo wie am 
oͤrper hin und wieder auch einige ſich finden; 
der Leib iſt verſtopft, wird aber durch ein Cly⸗ 
ſtier geoͤfnet. Abends findet ſich ein merklich 
95 Am 11. d. 11. 4 
die Nacht iſt unruhig geweſen, das Fieber hat 
nachgelaſſen; das Kind aber iſt graͤmlich. An 
dem eingeimpften Arm und am ganzen Eörper 


0 


* 51 # 


hat abwechſelnd Hitze gehabt, welches auch den 


BB 


find Blattern ausgebrochen; de Im 0 ind. 
eitert ſtaͤrker. 8 


Den 12. Aa % 
die Nacht ift noch etwas unruhig geweſen, dae 
Kind graͤmlich, aber ohne Sieber, es find ef 
rere Pocken ausgebrochen, die pfwu nde e | 
tert ſtaͤrker, und es find: um derſe bon 7 Por ker 
zu zaͤhlen. 4 
* Den 13. d. 1 N 
die Nacht iſt ziemlich ruhig N a . Die 
Impfwunde eitert ſtaͤrker, es find mehre e Po⸗ 
cken ausgebrochen, und im Sei cht 7 an 
14 Blattern. Se 
Den 14. d. 14. A 
die Blattern eitern; die Sul unde t ef. 
was, das Kind hat gut 5 und fi 
munter. 1 
7 Den 15. d. 159. * u 
die Blattern eitern ſtaͤrker, man zähltüberhal pt 


A 


gegen hundert; die Impfwunde flieſſet ſtark; 


* Kind iſt munter, doch abwechſelnd graͤmlich. a 


Den 16. d. 16. | 
die Blattern ſtehen in guter Eiterung „ die 
Impfwunden flieffen Hanf; das Kind it. ken | uns 
ter und 1 | 
. Den 17. 1 17. N fir 2 
die Blattern im Geſicht fangenan zu zu trock a 
15 ee ift wohl; die Wunde eitert Bar 


rn, EN 
nr * * . 


das Kind nitnt eine Abführung aus e | 
Arete mit Jalappenharz. 
17 Den 18. d. 18. 

u nter dem Abtrocknen der Blattern eitert die 
3 npfwunde ſtark; das Befinden iſt auf die 
9 feige Abführung munter. 

L Den 19. d. 19. 

alles wie geſtern. | 


Den 20, 21. 22. d. 20. 21. 22. 


das Abtrocknen der Blattern, die Eiterung der 
Impfwunde waͤhren fort, und das Befinden iſt 
unter. Wie am 185 wird eine den 
genommen. BR 


Den 23. bis 26. *. 23. bis 2655 


lach ſtarker Eiterung der Wunde, iſt dieſelbe 
Pereiniget, das Befinden iſt munter, und es iſt 
die dritte Abfuͤhrung genommen. 


2 


1 Den 27. d. 27. 
ie Smpftounde, welche trocken — — nei⸗ 
jet ſehr zur Heilung; das Befinden iſt munter, 
1 Ind man wird gewahr, daß zwey Zähhedurch⸗ 
Peer Re er 

Den 28. d. 28. 
online eitert des trocknen Verbandes 
erachtet noch, es findet ſich um dieſelbe ein 
alle ' frieſelhafter Ausſchlag r). Gr 
* Is Den 
10 Der Serr Doctor Schintz i in ſemem Eifreiben 
an den Serrn Leibarzt Storck ſagt, Seite 22., 
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ſchlag um dieſelbe ſeht ſtark naͤſſet. 
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| die Kane 55 che ner 3 
um die Wunde naſſet ſehr; Wen 8 
munter; daR Kind nimt eine . =. 


1 N 


Der e 
die Impfwunde iſt geheilet, dagen e 


N 6 


5 


Den 4. bis 14. d. 32. 1 4% 2 
In allen dieſen Tagen hat ſich das Kind wo 
1 ja es N a Ehe: Zahn | 


daß dieſer Ausschlag N Pockenfrieſel 6000 it 
werden koͤnne, wenn man die Kinder von viel 
Eſſen abhält, und vor dem Zuheilen der Wun 
etliche mal abfuͤhrt. Alles dieſes iſt in dieſe 
Fall geſchehen. Speiſen genoß das Kind nich 
da es noch an der Bruſt war, und hatte (cha) 
drey mal abgefuͤhrt; Allein es erfolgte doch di 
ſer frieſelhafte Ausſchlag, und ich glaube, daß 
eine in Blut entweder ſchon vorhandene oder e 
waͤrend der Krankheit entſtandene Unreini 10 
die Urſach dieſes Zufalls ſey. Die blutreinige 

de und abfuͤhrende Mittel nebſt denen außer 
chen trocknenden und heilenden ſind mir aller N 
e Be je a le 55 beg * 


nn 


w * 
men; der Ausschlag um die e Smpfrounde war 


wurde dieſemnaͤchſt die Cur mit einem Laxirmittel, a 
| die am 17ten Tage geſchehen, beſchloſſen. 


XXXIII. XXXIV. Fall. 


Im Februar dieſes 177 3ten Jahrs impfte ich 
auch noch zwey Kinder, nemlich eine Tochter von 
8. und einen Sohn von 5 Jahren, der Wittwe 
Frau Paſt. Jellinghaus. Ohne Vorbereitung 
mpfte ich den 26. „beyde Kinder mittelſt einem mit 
Blatterneiter 3 Tage zuvor angefeuchteten Faden 
am linken Arm. 


Den 28. d. 3. 5 | Ki, 
Bey 55 Ates Verbande hatte die Impfwun⸗ 
pe: der Tochter einen weißen eiterigten Strich, 


1 Den 1. . M 15 A 

die RER der Tochter, war noch in ge⸗ 
ſtriger Verfaſſung, fo wie auch bey dem Soh⸗ 
. | Beyde befinden ſich munter. 


„ Den ꝛten d. s. 5 
B Se 1 be Tochter eiterte die Impfwunde etwas, 

und die Raͤnder waren ſtaͤrker entzündet, wo⸗ 
bey in der Wunde ein Jucken und im Arm ein 
2 m verſpuͤret wird; auch hatte die Kleine eine 
1 | 00 


lich den 14., als aaten Tag trocken, und 


92 er S r KR 
mehrere Müdigkeit „ bes f Ei ix 
war beynahe ganz trocken, der Rand derſelber 
aber noch entzündet, und es ſchienen ſich Bla⸗ 
fen zu bilden; der Kleine verſpuͤhrte auch ein Zies 
hen im A und klagte eine Müdigkeit. 1 

De ae | 
die Stops der Tochter war trocken, Bi 
Jucken und Ziehen fand ſich in derſelben und 
im Arm; die Impfwunde des Sohns war auch 
trocken; die Ränder aber entzuͤndet, die Blaſen 
in der Mitte blieben, es juckte tat here Be⸗ 
finden der Kinder war munter. 


Den 4. f. d. 7, 8. 9 
Bex bepden war alles wie den sten zu. 1 
Deu z EA 


An der Impfwunde der Tochter u. keine Ver, 
Anderung, aber eine merkliche Harte; 


außer daß im Geſicht, und am Hale fi en 
ge Stipgens finden. us | 

Den 7. bis 11. d. 10, bis 14. ei 
die Juſpfwunde bey beyden ſind geheilet, ja 
kaum zu ſehen, die Stipgens welche bey dem 
Sohn bemerkt, haben fi) verfohren, und beye 
de find munter. | 


Da nun diefe Spk fruchtlos HRS 72 — 4 
ban 150 0 war, und gar kein Erfolg ſich 
| gene 7 


| \ 93 
| 60 ſo fie ich nochmals den! ten 
Maͤrz beyde Kinder, und zwar am rechten Arm. 
u gebrauchte Faͤden waren 4. Tage alt; 

die Tochter impfte ich durch einen Schnitt und 
eng des Fadens in die gemachte Ritze; 
de Br Sm aber legte ich Abends zuvor ein klei⸗ 

e und dieſemnaͤchſt auf die 

da ddurch von der obern Haut entblößte hi 

de en h Tag die Impffaden. | 
IE Den 14. Maͤrz d. 17. 


3 


d elde der Tochter, hatte einen entzuͤn⸗ 
deten Rand, die Mitte derſelben einen weißen 
iterigen Strich. Sie klaget über einen uͤbeln 
0 eſchmack! im Munde. In die Impfwunde legte 
0 noch einen neuen. Blatterfaden. Die Impf⸗ 
felle des Sohns hatte wenig geeitert, und war 
‚nicht entzündet, ein friſcher Blatterfaden wurde 
wieder auf cgeleget und verbunden; 8s Ki war 


h hunter, | 
1 Den IS. 00 18. 


Die Impfſ elle hatte bey der Tochter mehr ge⸗ 
tert ie hatte einen weißen Grund und keine 
Entzündung, war aber nach unten zu geheilet: 

de Impfſtelle des Sohns hatte wenig geeitert 
ind war ohne ‚Sntjündung: Bede Rinde was 

ehe 
u Den 15 d. 19. a 
Die Impfwunde der Tochter eiterte ap die 
inden war wie geſtern, das befinden war 
mun⸗ 


big, ohne 


a 

munter, und der Urin Gefunden gleich. Die 
Inmpfſtelle des Sohns var ohne Entzuͤndun 4 
und faſt trocken; das Befinden war munter, der 
Urin gab einen dicken Bodenſat 
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ſtelle. Bey den Verbinden fand ſich auf der 


Impfwunde eine große Blaſe mit Eiter, welche 
bey dem Abnehmen des Pflaſters zerriß, und 
wohl einen Theelöffel vol Eiter von ſich gab, 


Dien Abend eiterte die Wunde eben fo ſtark 
die Raͤnder aber waren wenig entzuͤndet. Das 
Befinden war wohl, der Urin Pomeranpenfärs 

Wolcke und Bodenſatz. Die Impf⸗ 
ſtelle des Sohns war groͤßtentheils geheilet, und 
das Befinden wohl, der Urin war Eitronenfär⸗ 
big, und gab keinen Bodenſatz, hatte aber eine 
ttuͤbe Wolke. 9 


Den 1 8. d. 21. 1 4 Ei 


Bey der Tochter hatte die Impfwunde ſtark ge⸗ 
eitert, die Entzuͤndung war verringert, das Beſin⸗ 
den munter, der Urin dunkel Citronenfaͤrbig. 
Bey dem Sohn war die Impfſtelle wie geſtern, 
10100. geeitert. Der Urin war Citronen⸗ 
faͤrbig. e 


— 2 


— 


Die Impfſtele der Tochter eitert noch fi t 


ee 
) N vor entzündung, d der Urin war Citro⸗ 
aͤrbig, das Beſi 


finden wohl. Die Impfſtel⸗ 
es i, war trocken, und das ne 
vohl 

* Den 20, d. Eu | 


Die Hmpffee der Tochter eiterte wie geſtern, 
ate einen ganz weißen Grund. Sie klagte 
her Schmerzen. und Muͤdigkeit in den Beinen, 
bar aber ohne Fieber. Der Urin war Pome⸗ 
0 1 1 ‚und hatte Nachmittag einen Bo⸗ 
enſatz. Der Schmerz in den Beinen hatte 
ich gegen Nachmittag verlohren. Bey den 
Sohn naͤſſet die Impfſtelle wieder, das Befin⸗ 
en war munter, der Urin helle Citronenfaͤrbig, 
ir d gegen die Nacht truͤbe. 


. Ei Den 27, d. 24. 
5 J der Tochter eitert noch ſtarck, das 
2 m war wohl, und der Urin Citronenfaͤrbig 


hne Satz. Die Impfſtelle des Sohns war 
bieder naß das uͤbrige Befinden wie geſtern. 


| Den 22. d. 25. 

5 der Tochter eiterte die Impfſtelle ſehr, der 
kein war dunckel Citronenfaͤrbig. Gegen Mit⸗ 
as fand ſich Kopfweh, Schwere und Schmerz 
er Glieder, Ueblich keiten und ae 
ie Zunge war fieberhaft. Bloß I Ges 
tank dienet zur Arzeney. Bey dem E Sohn naͤſ⸗ 
et die Impfwunde wieder, daher mit dem Vn- 
zuento albo verbunden wird, das Befinden war 
bey munter. Den 


tung, auf gar zu groſſe 8 un 


Pe 9 Die geſtel 


bekamen auch drey andere Kinder der Trau P 


Blutblaſen untermiſchte Blattern. Ohne allen 
Gebrauch von Arzeney, welche er nicht nehmen 
tel ſtarb er den Iten . e 


le, waren wahrſcheinliche Folgen einer au g 8 
hal⸗ 
ten ſich verlohren; das Befinden war wiedes 
munter; die Impfſtelle des Sohns; war gröſten⸗ 
ad trocken, und deſſen Befinden wohl. 1 


Den , 2, d % % 
die Impfſtele der Tochter war geheilet, da 
Befinden munter aud e Ein Aae ai 
ber 55 i ee e ee, 
1 Den 26. 10 oe 1005 1 0 6 


Ab 


Als 15 Tage cle de er aten Se 
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En ber im Je 1772. in det ie Min⸗ 
den geherrſchten boͤsartigſten ee 


ſtorin Jellinghaus die Blattern. Der aͤlteſte 
Sohn, welcher an verſchiedenen Gliedern eines 
Eörpers einen Winddorn (ſpina ventofa) hatte, 
bekam zuſammenflleſſende bösartige, und mit 


Sohn ein ſehr vollbluͤtiges Kind, bekam auch 
konfſuentes und ſaß fo voll, als nur auf feinen 
kleinen Coͤrper haften konte. Mineraliſche 
en, ein kuͤles 


Säuren, ein kuͤles Verhalten und die Fieber 
kinde, denn er nahm gerne Arzeney, retteten ihn, 
mit Nachlaß völliger Geſundheit. Der vierte 
Bohn bekam auch ſehr gutartige Blattern, er 
var noch an der Bruſt einer Amme, und uͤber⸗ 
fand alles ohne Zufaͤlle glücklich, "Mit allen 
Reſen Kindern, hatten nun obige zwey, nach⸗ 
ger geimpfte Kinder Umgang, ja mit dem aͤlte⸗ 
ten und juͤngſten Br: der waren ſie ſtets in ei⸗ 
sem Zimmer, aßen, trunken, ſchliefen dabey, 
ind wurden dennoch nicht angeſteckt, ja es hat⸗ 
as Gift nicht die geringſte Wuͤrkung auf die 
Förpet dieſer 2 Kinder. “) Nach aler Wahr⸗ 
cheinlichkeit haben alſo die Coͤrper dieſer Kinder 
eine Neigung zur Annahme des Pockengifts 
ſchabt, fo wenig bey der natürlichen als küͤnſt⸗ 
* 4 r a 19 lichen 
1) Der Serr P. Unger, mein hochzuehrender 
Gönner, ſahe zwey erwachſene Maͤdgen ſechs 
ihrer juͤngern Geſchwiſter, die alle die aͤrgſte 
* zuſammeuflieſſende Pocken hatten, warten, tra⸗ 
gen, reinigen, bey dieſen Kranken ſchlafen und 
1 ſogar denſelben die Augen lecken, weil fie die 
112 Pocken bey der Gelegenheit mit haben wolten. 
Wer haͤtte nun nicht glauben follen, daß dieſe 
zwey Maͤdgen vor den Pocken ſicher waͤren, und 
Doch hat ſie der Herr D. Unzer are Jahr 
nachher an gutartigen einzelnen Pocken curirt, 
die ſie zugleich und ohne alle merkliche Anſteckung 
bekommen. ih 
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4 
lichen Mittheilung des Gifts, der die Kindes 
ausgeſetzt geweſen. Dem Unvermögen der Na⸗ 
tur, oder dem Mangel eines Zunders, oder des 
etwas iſt es wohl zuzuſchreiben, warum weden 
die kuͤnſtliche noch die natürliche Anſteckung bey 
jedem gleich Pocken macht, der doch allerding 
faͤhig bleibt fie. zu bekommen. Ob daher aun 
bey einer andern Zeit, wenn einmal eine Pocken 
epidemie ausbricht, wo die Koͤrper vieler, c 
einmal das Pockengift annehmen, dieſe egg 
Jellinghauſiſche Kinder nicht noch die Poctg 
bekommen konnen, dafuͤr kan und will ich 
nicht ſicher ſchaͤtzem noch ſagem vielmehr wuͤng | 
te ich, daß bey einem ſolchen Vorfall und Me 
aͤußernden Epidemie, ein adermaliger Einf | 
pfungsverſuch an dieſen Kindern angeftellet w 
de. Ich wuͤnſchte dieſes um deſto mehr, dae 
Perſon, mit Gatti t) zu reden; die fruch | 
inoculirt worden, niemals gewiß ſeyn kan, dy 
ſie vor den Blattern ſicher ſey. e 


Dtleſes iſt kürzlich die Geſchichte det © 
mir in meiner Vaterſtadt und Lande gemacht 
Einimpfungsverſuche. Sie ſind alle nach d 
Wahrheit und mit Sorgfalt aufgezeichſſ 
Saͤmtliche Inoculirte genieſſen bis auf den ha 
tigen Tag einer vollenkommenen Geſundhe 
(den an einen Gallenfieber eee 9 
Herrn von Dacheroͤden ausgenommen) U 


UN 
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t) Gatti neue Betrachtungen über das Verfahn 
bey der Inoculation der Blattern, p. 64. 
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nac ahmungswuͤrdige Beispiele dieſes preiß⸗ 
uͤrdigen Mittels. 


Außer dieſen meinen Einimpfungsverſuchen 
ſo wohl hier in Minden, als auch in der 
Stadt Herford und in der Grafſchaft Kavens⸗ 
berg mit dem gluͤcklichſten Erfolge dieſes heilſa⸗ 
me Mittel verſuchet und ausgeuͤbet worden. 
„Die im Jahr 1772. in der Stadt Minden 
geherrſchte bösartigfte Blatternepidemie, uͤber⸗ 
ſiel auch den älteften Sohn des Herrn Vice, 
rector Leo. Es bekam dieſes Kind die boͤs⸗ 
Artigſte zuſammenflieſſende Blattern, toben alle 
üble Zufaͤlle ſich fanden, und ein Beinfraß der 
AUnterkinnlade erfolgte, ja gar ein Stück dieſer 
Kinnlade verloren gieng. Bey dieſer traurigen 
| bes e Lage der Umſtaͤnde feines Soͤhn⸗ 
deine, bekomt der Herr Rector die Waglerſche 
Ueberſezung des Gatti. Cr überzeugt ſich hier⸗ 
aus, nicht nur von den Blattern, ſondern auch 
von den Vorzuͤgen der Inoculation derfelben. 


Die kuͤle Heilart wendet der Herr Rector mit 
dem gluͤcklichſten Erfolg bey ſeinem Sohne an. 
Er ſperret Thuͤr und Fenſter auf, und reißet ſein 
Kind dadurch aus dem Rachen des Todes. 
Mit gleichem Bemühen ſuchet der Herr Ke⸗ 
zor durch die Einimpfung nach Gatti Wagler⸗ 
ſcher Methode, ſeine andre beyde Kinder fuͤr ſo 
großer Gefahr zu retten. Er impfete mit einer 
breit geſchliffenen * dieſe beyden Kinder, 
| r mit 


Be: 
'z 


100 | ER: we 
mit dem Etter von zuſammenff 10 

ſeines aͤltern Sohns, und der A lt g 
zu Erhaltung ſeiner Kinder beglektete, ' 
Ausbruch ſehr weniger Blattekn feine‘ eh x 
che Vorſorge und „ 0 e RS | 


Mit gleicher Sorgfalt oh Mühe impfte da 
Herr Rector Leo auch e 1 80 ne 


3 Camerarun Engel n 1 ek 10 der 


ruſt habenden Tochter. 9 
ſthah mit Eiter Aus denen ae 0 00 hen 
Blattern, Daher der Eiter nicht ſehr 1 8 
des aͤlteſten Sohns des 11 005 ector. 5 0 
der Frau Camerarlin ſchli 980 die 2 Ha 0 | 
B linken Hand allein an. Zur. ew Da 

eit erfolgte nicht nur die Entzuͤr dung der Im 
ftelle und der Localausbruch, A ale 2 a 0 
zündung der Impfſtelle breitete ſich auch in & 
Strahl uͤber den ganzen U N Arm, und de 
folgenden Tag bis auf 0 en ft. au 
wobey dieſer Strahl ſchr ae ri ko Ni 

am Arm als der Bruſt war.“ Auf der Bruſt 
verlohr ſich almaͤlig dieſer Strahl mit Zurück k⸗ 
laſſung einiger rothen Flecke und dieſemn - ; | 
auch an dem Arm, aber ohne Zurücklaſſung 
der Flecke. Die Geſchwulſt und G | 
der Impfſtelle nahm die ganze Hand ein, wei⸗ 
tern Erfolg als dieſe Lokaleruption hatte d 

dieſe Impfung W u) a die Sm 2 


n) Ob gleich 1 1 nichts als diese Fe 
. fo iſt dennoch die Frau Camerariin re 
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keinen Einfluß auf die animaliſche Oeconomie ha⸗ 

i ben, und ſind ein nicht zweydeutiger Beweis, 

daß die Inſertion ihre voͤllige Wuͤrkung gethan 

haben. S. Gatti neue Betrachtungen über das 
Verfahren bey der Inoculation der Blattern, 
ö P. II2. b . ge: e ; . 


14 
Nie eee 


Pi 


a Bern 
uche hat de en 
Kindern von 1 bis 6 Ja 
wekeſchtet “ „„ 


Aurs einer langen gegründeten Erfahrung v) 


Zufällen, unterworfen ſind, als die 


13 


eitung welche der Herr Doctor 


fen beyden Zwecken gemäß, den Gebrauch du⸗ 
nerlicher Mittel einzurichten. Er ließ tage 


j 


lich ein Pulver aus Aethiops min. pulv. 


dieſer Mittel Wuͤrmer abgegangen, und eins 
bekam ſtarken Ausſchlag im Geſicht, den man 
vorher nicht vermuthete. Andre Zufälle hat 
der Herr⸗Doctor vor der Inoculation nicht ge⸗ 
ſehen, welche eine Aenderung ſeiner Methode 
e ee e, 

N 12 nme enn 


„) Siehe die Anmerkung l. k 


mn * „ tal 
derurſachet hätten, außer Huſten und Heiſerkeit, 
nach vorhergegangener Erkaͤltung: welche Zu⸗ 
fälle aber auf den Gebrauch des Extr. cort. 
* eum ſyr. Enul. bald vergingen. 


In der Diät erlaubte der. Herr Doctor 
den maͤßigen Gebrauch der freyen Luft nach. 
Masgebung der Jahrszeit und Witterung; 
dabey alle Fleiſchſpeiſen verboten, und hingegen 
vegetablliſche Suppen, Gemuͤſe und Obſt ge⸗ 
geben wurde. Das Getraͤnk war kalt Waſ⸗ 
jet, Haber und Perlgerſtſchleim mit Citronen⸗ 
ure. Auch dieſe Diaͤt ließ der Herr Doctor 
nach der Inoculation beobachten, und Ai 
felten Medicamente dabey noͤthig. 


2 8 


unter obbemeldeten 7 Kindern, iſt die In⸗ 
e an fünfen mittelft eines veficatorii,. 
eines Gutengroſchen groß, und nachdem es er⸗ 
oͤfnet, zaſtündige. oder auch laͤngere Auflegung | 
eines inficivten Fadens geſchehen. | 


An zween durch einen kleinen Einschnitt und 
5 der Herr Doctor einer andern vor. 


| Alle die ſieben inoculirten Kinder becher 
die gewoͤhnliche Zufaͤlle. Nur eines bekam 
beym Ausbruch eine Ohnmacht, da mans im 
Schweiß aus dem Bette nahm; das juͤngſte, 
. noch nicht 13 Jahr alt war, eine Su 

on⸗ 


Einteoung eines Fadens. Jene erſte Art zie⸗ f 


re 7958 15 », h 15 8 7 hi 3 . a 7 N f 8 N YA, = 
| ie bekamen am Ende kleine 
Geſchwuͤre, ſo meiſt vertrocknete. 
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Eins dieſer Kinder hat der Zerr Doctor 


EN) Convulſion, einige b 


7 


* 
dreymal nach einander inoeulirt. Das erſte⸗ 

mal erfolgten truͤbe Augen, Fieber und kleine 

rothe Fleckgens auf der Haut und keine Pocken; 
Das ꝛ2te und ztemal aber nicht die geringſte 

Fceraͤnderung. Es iſt noch ohne Pocken ge⸗ 
blieben nachdem 2 Jahr verfloſſen. A. 

„ RER en eee Ha, L ee, e en 
F Eye. Mr u 

In Joͤllenbeck und in der dahin gehörigen 

Gemeinde, woſelbſt im Jahr 1768-69. die 

boͤsartigſte Blatternepidemie 74 Kinder getoͤd⸗ 

tet hatte, impfte die Kinder des um die Aus⸗ 

breitung der Inoculation ſehr verdienten Herrn 

\ Halde Lech er unten dar Auf up) 
| nrath bemeldten Herrn Doctor Heidſieck, ö 

der in Schildeſche wohnende Chirurgus Herr 

Schultz. Dieſe Impfung geſchah vermittelſt 
eines Schnitts am inwendigen des Beins unter 

dem Knie, auf die bekante Weiſe, daß nem⸗ 

lich der Blatternfaden hinein geleget ward, 

in die Wunde. Das aͤlteſte Kind war 3 Jahr, 

das juͤngere ein Jahr alt. Das juͤngſte Kind 

fſieng am roten Tage nach der Inoculation an 

ſich übel zu befinden, hatte am nnten einen 

Anfall von Convulſionen, und am raten zeig⸗ 

ten ſich ſchon einzelne Blattern. Der haͤufig⸗ 

ſte Ausbruch geſchah am raten Tage, 8 

ee h Reina drik⸗ 
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deitten Tage nach der Ankunft des Fiebers. 
Die Blattern erſchienen nicht in ſo geringer 
Anzahl, als vermuthet war, denn im Angeſich⸗ 

e hatte der Patiente über Jod. Sie waren 
indeſſen gutartig, reiften glücklich, und trock⸗ 
neten am sten Tage nach dem Ausbruche 
ſchon wieder ab, und das Kind befand ſich 
ben ſo munter als vor der Krankheit. Die 


Inoculationswunde eiterte noch einige Tage, 
und man bemuͤhete ſich durch ein paar Pur⸗ 
ganzen, die etwa noch zuruͤck gebliebene Un⸗ 
einigfeiten. weg zu ſchaffen, worauf das Kind 

ie fo munter ſich befunden hat, als nach 
die er Krankheit. Wurm men 


Mit dem aͤlteſten Kinde waͤhrte es 8. Ta⸗ 
de langer, ehe ſich Traͤgheit Fieber und 
Blattern einſtellten, als mit dem Juͤngſten. 
Der Impffaden war aus der Wunde her⸗ 
due geglitten, und ohnerachtet Herr Schultze 
r raten Verbande den Faden wieder her⸗ 
in brachte; ſo heilte doch die Wunde voͤl⸗ 
ig wieder zu, und hatte nicht das geringſte 
Anſehen, daß fie entzündet ſeyi. Man war 
eivillet am raten Tage, da die Wunde völ- 
ig heil und nicht roͤthlich mehr war, das 
ind aufs neue zu inoculiren; allein Herr 
Schultz hatte keine Blatterfaden mehr, und 
piederrieth auch die Wiederholung der Im⸗ 
fung vor der Hand weil er erfahren haͤtte, 
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N di e e 
ken angefangen habe. Die geweſene Wun⸗ 
de wurde von neuen beſehen, und man be⸗ 
merkte einen faſt unmerklich rothen Fleck. 
Dieſer vergrößerte ſich in zwey Tagen derge⸗ 
ſtalt, daß die ganze geweſene Wunde feurig 
wurde. Die Augen wurden dunkel, die 
Traͤgheit und Hitze ſtellten ſich ein, ein ganz 
kleiner Anſtoß von Convulſionen kündigte die 
Blattern an, und fie erfolgten eben ſo wie 
beim juͤngſten Kinde. W) Nach den Aus⸗ 
bruch befand ſich dieſes Kind wohl, und 
nach abgetrockneten Blattern, welches nach 

8 Tagen erfolgte, ſo munter als zuvor. 


Di 
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) Dieſer den-Isten Tag angefangene Aus bruch 

f der Blattern iſt ein ſeltener Fall. Dem D 
Birckpatrick, der felbft die Pocken an den 
Iten Tage ausſchlagen geſehen, iſtl verſicher 
worden, daß die Pocken unter dreyen zugleich 
inoculirten Perſonen, bey zweyen exſt den 17te 
Tag ſich eingefunden hatten. 

4 i * Ser: dee Er 
In Egham wurde ein Knabe von 7. Jahr a 
den 23ſten Tag nach dem Einpfropfen kran 

Ob die Pocken gleich ziemlich bösartig waren 
fo. kam er doch glücklich mit] dem Leben davon 
Seinem Bruder wurden fie auch diesmal m 
eben der Materie eingepfropfet, und er fi 
zu gehoͤriger Zeit in die Krankheit, und beka 
gelinde Pocken. Bey der Inoculation di 
aten er Herrn Paſtor Schwager, 
es meines Erachtens ſehr zweifelhaft, ſo w 
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or / die im Kotten wohnten, welche am haͤu⸗ 
igſten in das Haus kamen, und mit den ge⸗ 
mpften Kindern des Herrn Paſtor Umgang 
halten, wurden angeſteckt, und ihnen folgten 
indre, die entweder dieſe Patienten ſelbſt beſuch⸗ 
en, oder das Gift durch ihre Hausgenoſſen ſich 
utragen ließen; denn der Bauer meidet keine 
Blattern⸗Kinder, weil er keine Anſteckung 
glaubt, ſondern eine Praͤdeſtination annimt, 
had) und nach wurde die Krankheit in Joͤllen⸗ 
peck allgemein, doch kan nicht mit Gewiß⸗ 
heit behauptet werden, ob alle von des Herrn 
Paſtor Schwagers Kindern angeſteckt wor⸗ 
hen / indem die Epidemie in Schildeſche eine 
Stunde gi von Joͤllenbeck war, wodurch 
huch die Krankheit des Umgangs wegen ausge⸗ 
Dreitet werden konte. X) Die angeſteckte has 
pen alle ſehr gute Blattern bekommen, und 
ind nur zrbey geſtorben. Eins war von Natur 
ingeſund , und hatte kaum die Steinpocken 
fiderftanden gehabt; das zweyte iſt, wie der 
Herr Paſtor nachher erfahren, durch allzu 
100 a in der Stube, und in den Betten 

un Ueber 


bey dem Fall in allen; „ ob 15 dem Kinde 
die - Snoculation noch gewuͤrket oder fehlge⸗ 
ſchlagen habe, und das Kind ee na⸗ 
N tuͤrlich angeſteckt worden ſey. 1 


be) Siehe die Anmerkung oben 1. 8, 
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Ulber dieſen 60 glücküchen en . N 
Sprung Kom A 1 580 f aal der Her 
wie ſeh 0 fuͤhl ich Di 


zu ſehn. Da ſpielen ſie wieder um mich 1 oe 
die geringſte Narbe, ohne das gering ſte bee 
das dieſe grauſame Krankheit font o 


Dank zu, daß wir das Mittel gebraucht he 
ben, das uns die guͤtige Vorſicht zu ihr 
Erhaltung angewieſen hat. Schrecklich wa 0 
der Vorwurf, wenn ich durch Serachrun 
dieſes Mittels eins, oder gar beide durch d 
natürlichen Pocken verlohren hätte, 6177 ol 
fie traurige Ueberbleibſel behalten haͤ tten , d 
mich immer wuͤrden e . 5 


nr nut rn Be ‚aber bauen Ge 9 
meinde zu geben, wohl wiſſend, daß Beifpie 
le beſſer als alle Declamationen, zu lehre 

pflegen. Allein der Anfang der Bemühung 
entſprach feiner Hofnung, da gerade in den 
Zeitpunkt als man zeigen und ſagen konte, da 
Er nicht zu viel gutes von den Vortheilen de 
Inoeulation geſagt hatte, ein Sachverftändi) 
ger ſagte: daß die Inoeulation es nicht ver 
hindern Fer or die an lutz Ae 0 


0061 — 


jatürliche Pocken noch kriegen folten, ein ab» 
edroſchener und tauſendmal wiederlegter Satz, 
velcher indeß bey der Joöllenbeckſchen Ges 
neinde ſo viel gefruchtet hat, daß der Herr 
haſtor keine Nachfolger ſiehet. 


Dieſes iſt denn auch eine kurze Geſchichte, 

er in der Grafſchaft Ravensberg angefange⸗ 
en Inoculation. So gering dieſer An⸗ 
ing ift, fo gewiß hoffe ich, und bin uͤber⸗ 
jugt, daß fie von Zeit zu Zeit mehr ausge⸗ 
reitet und gefordert, daß das Vorurtheil 
ind die Gewiſſenloſigkeit ihre verjaͤhrte Rech⸗ 
verlieren, und die Inoculation geneigtere 
phren finden werde. 
Alles ſtreitet vor die Inoculation, die 
ſatur fordert, die Vernunft billiget und 
e Religion erlaubet dieſelbe. 


inden gedruckt von Johan Auguſtin Enax. 
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